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vorwärts westlich der Maas
lieber 3700 neue französische Gefangene!

?
9

Sie Dörfer Zorges und Kegneville
erstürmt.

Der größte Teil der französischen
Grabenbesatzung umgekommen.

Reiche Leute.
Das Dorf Zresnes nun ganz in

unserer Rand.
Der Tagesbericht vom 8. März.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  8 . März,

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die von uns zurückeroberte  Stellung östlich

des Gehöftes Maison de Champagne  sekten die Fran¬
zosen am späten Abend zum G e g e n a n g r i f f an. Am west¬
lichen Hügel wird noch mit Handgranaten gekämpft. Sonst ist
der Angriff glatt abgeschlagen.

Auf dem linken Maasufer  wurden , um den An.
schluß an unsere rechts des FluffeS anf die Südhänge der
Cote - de - Talou , des Pfefferrückens  und des
~ c u a u m o n t vorgeschobenen neuen Linien zu ver¬
bessern,  die Stellungen des Feindes zu beiden Seiten des
Forges -Bacheö unterhalb von Bethineourt  in einer
Breite von sechs und in einer Tiefe  von mehr als drei
Kilometer gestürmt.  Die Dörfer F o r g e s und R e g » e -
v i l l e . die Hohen des Raben - und Kl. Cumieres-
Waldes sind in unserer  Hand . Gegenstöße der Fran-
zo,en gegen die Südhänge dieser Wälder fanden blutige
Abweisung.  Ein g r o ß e r T e i l der Besatzung der ge¬
nommenen Stellungen kam um ; ein nnverwundeter
R e st , 58 Offiziere , 3277 Mann , wurden gefangen ; außer¬
dem sind 10 Geschütze und viel sonstiges Kriegsmaterial er¬beutet worden.

In der Wo ewre  wurde der Feind auch aus den letzten
Hau,ern von Fresnes  geworfen ; die Zahl der dort ge¬
machten Gefangenen ist auf 11 Offiziere , über 700  Man»
gestiegen. Einige Maschinengewehre wurden erbeutet.
. . . Unsere Flugzeuggeschwader  bewarfen mit feind¬
lichen Truppen belegte Ortschaften westlich von B erdunmit Bomben.

Östlicher Kriegsschauplatz.
An mehreren Stellen der Front wurden ruffische Teil¬

angriffe abgewiesen.
Die Eisenbahnstrecke Lja cho witsch  i ŝüdöstlich von

Barauowitschr-Muniniee ), auf der stärkerer Bahuverkehr
beobachtet wurde, ist mit gutem Erfolg von unseren Fliegern
angegriffen worden.

Balkaukriegsschauplatz.ntpS,Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Unsere neuen Fortschritte vor Verdun.
(Von unserer Berliner Abteilung .)

D. Berlin , 8. März . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .)
Der heutige Heeresbericht, der uns den erfreuliche»
Fortgang nahe  B e r b u n bekanntgibt, wird bei uns und
auch im Ausland umsogeößerenEindrnck  machen, als
er wieder einmal dartut , mit welch sorglicher Über¬
legung  und R u h e die deutsche Heeresleitung über die Er¬
folge  unserer Truppen Meldung erstattet.  Diesmal
waren die F r a n z o s e n mit dem teilweisen Eingeständ-
n l s i h r e r 3- i e d e r l a g e dem d e u t s che n Bericht, dessen
“ tn ,UK 8 i*c furchten mutzten, zuvor gekommen.  Die
Wegnahme auch des W e st u f e r s der M a a s kr ü m m u n g
nördlich  Verdun , für welche der Verlust des Dorfes

tourbe' ift  strategisch von zu großer
S ' ie “‘“n|!' ,al8 daß man dem französischen Publikum hierüber
5^ ;°« V d’ e n ^nnte . Tor N i e d e r g e s ch l a g e n -

, t ' "..der Republik um sich greifen muß,
wollen w . r kenie übermäßige Siegesfreude und keinen zu
lauten Zukunfts ' ubel gegenüberstelle». Wir wollen mit g r o -

ßLr* 1 nnb Geduld  der Entwicklung der
kriegerischenGeschehnisse an der Westfront entgegensehen. Von
besonderem Gewicht ist, daß, wie mir 01tg sicherster
Quelle  bestätigen könne», unsere Berluftc  bei
Verdun keineswegs übermäßige zu nennen sind,
und kerne» Anlaß für Erregung geben können. Me feindliche»
Nachricht« ! üb« fürchterlich blutige Einbußen der deutschen

Truppen sind glatt erfunden.  Sie sollen ja auch nur
einen schwachen Trost für die eigenen schlimmen Brrluste
und Enttäuschungen bilden.

Gegen die Westfront von Verdun.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Seit öem 22. Februar meldeten i>k Lettischen Tages¬
berichte anhchnltche deutsche Evwlge gegen die Nor d-
front  von Verdun. Mit dem 25. Februar schloß sich
auch die deutsche Ftontlinie Mts der Ostfeite  der
Festung dem siegreichen Vordringen der Nordfvont an.
Herrliche Wafientaren wurden in den zurückliegenden
li Tagen gegen diese Verden Abschnitte des starken
Waffenplatzes verrichtet. Nur über die Tätigkeit w e st-
l i ch der Maas , d. h. gegen die westliche Front der
Maassestung gaoen die deutschen  Meldungen bisher
nichts Näheres an . Wohl wußten wir , daß das Bor-
iücken auf dem rechten Maasufer durch eine intensive
Tätigkeit der deutschen Batterien links des Flusses
kräftig unterstüvt und erfolgreich gefördert wurde. Es
ist daher anzunehmen, daß auch auf dein linken M-aas-
user deutscherseits mit gutem Erfolge in artilleristischer
Einsicht gearbeitet wurde. Fm Gegensatz zu Len deirt-
'chen Meldung« !, welche keine EinzÄheiten über die Er¬
gebnisse mitteilten , gaben uns die französischen
Berichte alle Tage eine ziemlich genaue Aufklärung , waS
hier unsererseits durch die schwere Artillerie geleistet
worden ist. Mehrnrals meldete die sranzösisä-c Heeres¬
leitung . daß chre Stellungen auf dem linken Maasuser
zwischen den Ort «: M a l a n co u r t und F o r g e 2
deutscherseits lebhaft beschossen wurden . Hier befindet
sich die den deutschen Linien zunächst gelegene französi¬
sche Stellung . Vor ihrer Front zieht sich der F o r g e s-
bach , welcher für den Feind einen guten Schutz bildet,
zumal drei stark befesiigr» Dörfer die- ohnehin schon
natürliche Verteidigungskraft bedeutend erhöhen. Diese
gut ausgebaute Position verlangt deutscherseits eine
gründliche artilleristische Vorarbeit . Südlich dieser vor¬
dersten Verteidigungsstellung befindet sich die zweite
französische Stellung etwa 2 Kilometer hinter der ersten
nlit ihrem rechten Flügel auf der Cöte üe L ' oie.
dann westlich in den Waldungen des Dois des Covbeaux
und zieht sich :iber die „le mvrt domnie " genannte
Höhe in südwestlicher Richtung bis zu dem Höhenzug 30 t.
Der linke französische Flügel 'tößt hier an schr ausge¬
dehnte dichte Waldungen , dm Bois de Malan-
court.  Die französischen Berichte der letzten Tage
lassen erkennen, daß das schwere Artillcrieseuer der
Deutschen 'eit dem 3. März der Sturmreife  auch
dieser zweiten französischen Stellung gegolten hat . Die
deutsche Heeresleitung kämpft auch hier auf dem Kaimpf-
felde westlich der Maas eine  befestigte -Stellung nach
der anderen  plannräßig nieder, um dann  erst der
Infanterie den Weg zum Sturme zu bahnen . Nur so
kann der spätere Erfolg sichergestellt werdeir, nur so
lassen sich unnötige Blutsopfer bis auf das geringste
Maß verringern.

Das Kamvfgelände  auf dem linken Ddaasufer
zeigt einen anderen Charakt-r als lenes auf deir Höhen
des rechten  llfers , aus den Ausläufern der Ente
Loraine . Es ist begrenzt im Westen durch zusammen-
bängeudc und ausgedehnte Waldungen, als östlichen
Ausläufer des Argonnenwaldes und von diesoin nur ge-
trennt durch die breite Straße Laremres -Elernront,
deren Ausgangsstelle Darennes im Besitz der Deutschen
ist. Nach Osten zu reicht die gewaltige Hochfläche an Las
Kufe Ufer i>er jÄocf) :ticf>t so fteil oifiaUcnb ft>ie
anf der rechten Flußseite . Am östlichen Höhenrande
läuft die Eisenbahir Derdun -Dun den Windungen des

der
. - ....„ 'ordentlich übersichtlich. Hier finden :

i' icht so jähe Steilabfälle wie auf der anderen Ukerfeite
hier durchfurchen weniger tiefe Schluchten die Tren^
nu-ngslinien der Ber-gniassen. Der KEpfro îrm ist auf
einer Breite von 20 Kilometer nur von kleinen Waldun-
gen bedeckt. Günstig für die -Verteidiger sind die zahl-
reichen Dörfer , welche er als Stützpmrkte in seine
Linien hlneup .lchen kann. Die permanenten Werke auf
-rer Wiffietre liegen von denr Kern der StadtiMiwallung
eti« ! 8 Kilo-ineter entfernt da, wo das Höhengelände
nach Süden zu steil ansteigt und von dicht-en Waldun.
gen di-irchietzt wird . Hier liegen in vorderster Linie die
drer Forts : Marre , BourruS und Choiselle

unter sich verbunden durch ausgedehnte Batteriestelkm -,
gen, vortrefflich gesichert an dem nach Süden abfallen¬
den Hange des großen Bergmafsivs.

TW Verteidigungskraft dieser 6 Kilometer langen
ersten Panzerfinre auf der Westseite von Verdun besitzt
einen festen Schnlterpunkt in dem Dorfe C Ha r n y, am
östlichen Flußrande . Als permanentes Werk in den
letzten Jahren ausgebant , beherrscht das Quo vage de
0 )6nn > den wichtigen Flntzübergaug. die kürzeste Ber-
bindung zwischeii den Werken der ersten Linie rechts der
Maas und denen links davon. Jlpn korrmrt daher für
die Verteidigung von. Verdun eure hohe Bedeutung zu.
Es bildet in Anlehnung au die Fluten des Muffes einen
e r st kl a ss r g e n Flanke aschutz der ganzen vordersten
Fortslinie . S« ir geschickt verstanden die Frcmzchen
Wasser, Berge, menschliche Siedetungcu in den Dienst
der Verteidrgmrg Verduns einzustellen. Me linke
Flanke -dieser perumnenten Fortsfime sichert-das Dickicht
des Bois de Vourus . Hinter der ersten Linie eine
ebenso moderne zweite Fortskette , deren Panzer-
batterien insbesondere dem Schutz der Westfront von
Verdun dienen und nicht niinder der Eisenbahn Cler»
lnont-Devdun, dem fiirzesten Bindeglied zwrschen Ver¬
dun und der französischenMaasstellung emerseits , der
Argonnen - und Ch-winpagnestellimg andererseits . In
icder Hinsicht ist -die Festung Verdun links der Maas
militärisch glänzend  autzgebaut . Natur und .Kirnst
errichteten eure Reiche starker Verteidig urig slfifieu,
to'rfdje erst der Riederkämpsung durch die -deutsche
schw e r e Artillerie bedürfen , ehe die deutsche Jrrfiur -.
tcrie den letzten Rest der Arbeit verrichten kann.

Auch der Tagesbericksi vom 7. DLärz meldet deutscher¬
seits koine Jnfanterietätigkeit >ruf dem linken  Ufer
der Maos . Wir lesen in ihm nur , daß seitens unserer
Artillerie rege Tätigkeit in diesein überaus wichtigen
K-arnpfgediet entwickelt- wurde. Glelchzeifig hören wir
aber aus dem französischen  Tagesbericht , daß nach
irrehrfachen Stürmen es den Deutschen gelungen ist, das
Dorf Forges zu erobern. Hiermit ist die erste
Bresche  in die vorderste feindliche Stellung auf bmi
linken Maasufer gelegt worden. Die feindlichen Mel¬
dungen lassen auch erkennen, daß die französischen Trup¬
pen cs an Wiedereroberungsveriucherl nicht fohlen
ließen. Der Ort Forges ist demn-ach fest in deutscher
Han-d. Der französische rechte Flügel st ützpunkt
auf denr linken Waasuker wurde hierdurch an unsere
siegreichen Truppen verloren. Glelchzeifig msldet die
fianZüsische Heeresleitung , daß es der deutschen Jrrfan ».
terie nicht gelungen sei. den langgestreckten Höhen-
rücken der Cäte de L'oic zu gSvinnen . Die zweite
französische Linie ist demnach gsgenwärfig noch in der
Hand ihrer Infanterie . Das im Bette des gleichnami¬
gen Baches gelegene Forges ist sin tvsitgestrecktes, von
der smnzösischen Verteidigilng stark ausgebautes
Dorf . Seit rnehreren Tagen lag es unter dem vermch-
tenden Feuer unserer schivereir Artillerie , nicht nur von
diorden her, sondern auch von Osten, dem rechten FIuß-
ufer , welches voll und ganz in dieser Gsgend den Deut-
scheri gehört. Das deufiche Artilleriefei«er wirkte daher
umfassend  in der Front wie in der Flanke und ihm
Uiirßte der zähe Verteidiger weichm.

Es ist nicht rias erste Mal , daß w-ir deuts-che Erfolge
statt aus eigenem aus Feindesmund  vernchmen
Diese bescheidene Zurückhaltung  zeigt , mit welchem
fisten Vertrauen unsere Heeresleitung dem schlietzlichen
Endevsolge vor Ver-duir entgegenfieht. Mt dem 6. März
ivuvde -das erste breite Loch in die französische Verteidi¬
gung auf donr linken Maasurer rnit kräftiger Hand
lnneingeschlagen. Es wird sich weiten,  wenn unsere
Heeresleitung d-re Stunde hierzri für gekommen hält.
Da auch auf der Ostfront von Verdun uwssrerseits die
fast aairzlichc Eroberung des Ortes Fresnes  gvmel-
det wird , kann der 6.März als derjenige Tag angesehen
werden, an welchom der kan zentrische  Infanterie-
angrrff von Osteri und Westen gegen Verdun sich in er«
kolgreicher WÄterentwicklrrng befindet. Ll.

Die Aufregung in Paris.
Muffenverlprstung von unbequemen Kritikern.

W. T.-B. Bern , 8 März . (NichtcrmÄich.) Auf Grund
der Verordnung des fmnzöfffchrn Ministers deS Inn « «, he.
treftend die Verfolgung von Berl-reit .-.n falscher oder be¬
unruhigender Nachrichten, wurden all ein in Paris und im
Departement Seine über 200 Irrjonea den MikitLrgerichte«
zuzeführt.
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Der Bürgermeister von Verdun
verschwunden.

j Br . Genf , 8. März . (Eig. Drehtbericht . Zens. Bin .)
Pariser Blättern wird gemeldet, daß der Bürgermei st er
von Berdun  Regnaud verschwunden ist. Regnaud hatte sich
während der Beschießung der Stadt mit noch etwa 800 Per»
fonen, die setther nach Bar le Duc gebracht wurden, in die
Galerien der Zitadelle geflüchtet. Diese Zitadelle bildet ge¬
radezu eine aus zahlreichen in den Felsen gehauenen Gale¬
rien bestehende Stadt . Die Mauern dieser Galerien messen
12 bis 13 Meier , an gewissen Stellen 25 Meter . In die
Spitäler von hateau Roux wurden nach einer Meldung des
...Petit Journal " zahlreiche Schwerverwundete eingcliefert.
die aus den Kämpfen bei Douaumont kamen. Sie erklären,
deiner wahren Hölle entronnen zu fein.
Die Verluste in Belgien und Nordsrnnkreich
durch französische und belgische Artillerie

und Flieger.
Berlin , 8. März . (Zenf. Bin .) Von den schweren Ver¬

lusten , die die Einwohnerschaft deS von uns besetzten franzö¬
sischen und belgischen Gebiets durch das ArtillsriefeuLr und
durch Bamib-en der eigenen Landsleute nick der ihnen ver¬
bündeten Engländer fortgesetzt erleidet, logen die unten
folgwiden, ans sorgfältigster Zusammenstellung fußenden
Zahlen beredtes Zeugnis ab. Im Monat Februar mürben
getötet : 8 Männer , 17 Frauen , IS .Kinder, zusammen 40 Per¬
sonen ; verwundet : 20 Männer , 36 Frauen , 21 Kinder , zu¬
sammen 77 Personen , mithin Gesamtzahl der im besetzten
Gebiet getöteten und verwundeten Lau dosetnwohner für
Februar 1916: 117 Personen (Jarm -ar 1915: 133). Da in der
Zeit vmn September 1915 bis zum Dezember 1915 insgesamt
793 Einwohner des im Westen besetzten Gebietes getötet oder
verwundet wurden , so ergibt sich als Gesamt«erlnst an Lan-
deseinwvhnern , den Engländer , Franzosen und Belgier trotz
ihrer vielgerühm'ten Menschlichkeit durch ihr Feuor verursacht
-haben, für den sechsmonatigen Zeitraum vom September 1915
bis einschließlich Februar 1916 die sehr beträchtliche Ziffer
von 1043 Seelen . Sie bedarf keines wetteren Komurentars.

Wechsel in der französischen Admiral-
ftabsleitung.

Genf , 8. März . (Zens. Bln .) Einer Meldung Pariser
Blätter zufolge wurde der bisherige Admiralstabschef der
französischen Marine Fanquc de Jonquiere durch den Admi¬
ral D c b a u ersetzt.
Die Artillerieausrüftnng der Verbündete»

noch niclsi fertig.
Nr . Lugano, 8. März . (Eig. Drähtdericht . Jens . Mn .)

Der Dertteter des „Secolo" in Paris legt heute das Geständ¬
nis ab, daß die Verbünde ton  in der Ausrüstung der
Artillerie noch nicht fertig  seren . Erst innerhalb zwei
Monaten werden die Arbeiten der fvanzöflschen, englischen
und amerikanischen Fabriken vollendet sem und Frankreich
Wer so viel säüvere Geschütze verfügen, daß die endgültige
Niederlage der Deutschen besiegelt weildc. Einstweilen dienten
-io franzöfffchen Kanonen nur zur Verteidigung,  künftig
lomden sie dem Sieg  sichern.

Oer Krieg gegen Engend.
Reue Opfer unserer Unterseeboote.

Ein englisches Fischcrfahrzeug versenkt.
W. T. B. London, 8. März . (Nichtamtlich.! Lloyds

meldet aus Lowestoft: Das Fischerfahrzeus „Springfield"
ist in der Nordsee versenkt worden. Die Besatzung wurde
gerettet.

Der neuerliche Lustonqriss auf die englische
Ostküste.

Angeblich natürlich kein militärischer Schaden.
W. T.-B. London» 8. März . (Aichtanttüch.) Das Kriegs-

amt tritt mit , daß von den feindlichen Lufischiffem bei dem
Angriff in der Nacht vom 5. cmf den 6. März 90 Bomben
abgeworfen wurden . Die Bomben lvurden, wie sich heraus-
stellt, wahllos  in den ländlichen Distrikten fallen gelassen.
Dies mag aus die Tatsache zurückzu führen sein, daß die
Zeppeline infolge des st ü r m i ich t  n Leiters  in , unklaren
darüber waren , wo sie sich befanden und ihre Bomben los-
werden wollten, ehr sie unter dem Schutze der Nacht « Marner.
Es ist kein militärischer Schaden  irgendwelcher Art
angerichtet. Nur Zivilpersonen wurden getroffen. Mne
Person , tüe früher als verwundet gemeldet würbe, ist seitdem
gestorben, so daß im ganzen 13 Personen getötet wurden.

Münchener Nriegsbüd.
Von Eva Gräfin v. Baudrfstn.

Wie man die Menschen, Dinge und Ereigniffe erst richtig
beurteilen kann, wenn man eine gewisse Entfernung , räum¬
lich und zeitlich, zu ihnen gewonnen hat, so geht eS auch mit
den Städten . Das Auge des beständig Anwesenden gewöhnt
sich an die Veränderungen , sein Bewußtsein merkt nichts von
hem sich langsam verschiebendenBild. Um so deutlicher zeigen
sich die neuen Linien dem nach langer Abwesenheit Zurück¬
kehrenden. Er trägt die Erinnerung des Einst fest in sich, er
hergleicht, stellt auch die gesammelten Erfahrungen daneben
sind findet die Unterschiede heraus , die dem Daheimgebliebe-
chen gar nicht mehr auffallen . So denkt man , wenn man
München nach siebzehn Monaten wiedersieht: . Ja , ist es noch
iMünchen? ! Gewiß , seine breiten Straßen , seine schönen
Mauten sind dieselben geblieben —, aber was fehlt ? Was
-macht die sonst so leichte Lust schwer, was hat der Atmosphäre
das Strahlende , Lebensvolle genommen ?!" Run weiß ich es:
^Die Jugend fehlt. Sie gab München das Gepräge, das immer
^Frische, sich Erneuernde — sie verband in ihrer heiteren , halb
nachlässigen, halb überlegenen Weise die verschiedensten
(Kreise und brachte die größten Gegensätze einander so nahe,
-daß dem Fremden oder etwas Fernerstehenden die Gesellschaft
'Münchens wie eine einzige zusammenhängende Masse erschei¬
nen mußte, aus der sich erst bei genauerem Hinschauen zahl-

ireiche Abschnitte lösten.
Die Jugend fehlt — in keiner anderen Stadt von den

fielen , in denen ich weille, ist mir das so ausgefallen ; weil
«auch in keiner anderen ihre Bedeutung für das Desamtleben

Wiesbadener Tagblait.
Balfour über die Vermehrung der eng¬

lischen Flotte.
Die Kriegsflotte um 1 Million Tonnen verstärkt. — Die

Luftflotte verzehnfacht.
W. T.-B. London, 8. März . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Der erste Lord der Admiralität Balfour  wies im Unter¬
haus bei der Einbringung der Marinevorlage auf die groß,
artige Anlage  des Betriebs und die unsägliche Verant¬
wortung  der Flotte hin. Er erklärte, daß die Admiralität
der Politik ihrer Vorgänger in großzügiger Weise folge. Die
Behauptung , daß im Schiffsbau ein Stillstand eingetrcten sei,
sei unwahr . Die Flotte wurde gewaltig vergrößert.
Seit Kriegsausbruch wurde das Personal  mehr als ver¬
doppelt. Der Tonncninhalt  hat , wenn man die Hilfs¬
kreuzer einschließt, um 1 Million zugenommen. Der L u f t -
dienst  der Flotte wurde verzehnfacht. England könne mit
der Art , wie cs die riesige Aufgabe durchgeführt habe, zu¬
frieden  sein . Balfour zollte der Disziplin der Seeleute , der
Furchtlosigkeit der Besatzungen der Unterseeboote, Minen¬
sucher und Transportdampfer und der Bemannung der Han¬
delsmarine warme Anerkennung. Redner sagte, die Flotte sei
in besserem Zustand als je. Die Beziehungen zu den höheren
Befehlshabern und der Admiralität seien die engsten und
herzlichsten. Und das glatte Arbeiten sei von unschätzbarem
Wert gewesen. Balfour erwähnte schließlich, daß die „M ö v e",
als Frachtdampfer verkleidet, den englischen Patrouillen,
schiffen entging , und daß es ihr glückte, auf dem Weg um das
nördliche Island zurückzukehren. Er äußerte sich dann ironisch
über die Beflaggung Berlins für die Feier der Rückkehr und
meinte , dies zeige, daß der deutsche Maß  st ab  für eine
Heldentat nicht hoch sei. Balfour betonte auch die unablässige
Vermehrung der Marine und sagte : Wer der Zukunft nicht
mit Gelassenheit ins Auge sehen könne, müfle ein kleinmütiger
Mensch sein.

Eine Alarmrede Churchills über Englands
Flottenba «.

Kühler Empfang deS ErministerS im Unterhaus.
IV. T .-B. London, 8. März . (Nichtamtlich. Drahtbericht.

Reuter .) Oberst Churchill  rief im Unterhaus dadurch eine
Bestürzung hervor, daß er erklärte, daß das Flottenpro¬
gramm,  welches er s e l b st und Fisher  aufgestellt haben,
nicht ganz eingehalten werde. Er versichert, daß es eine
ernsteTatsache  sei, die man gut beachten müsse, daß Eng¬
land nicht wisse , was Deutschland inzwischen
fertiggestellt  habe , während man doch mit Sicherheit
annehmen könne, daß dort alle Kräfte angespannt
würden . England müsse sein Äußerstes tun , um die Schiffe
so rasch als möglich abzuliefern . Er wies sodann mit Nach¬
druck auf die Gefahren hin, daß man mit der Durchführung
des Flottenbauprogramms im Rückstand  bleibe und ver¬
langte die Rückkehr Fishers.  Der Unionist Bellaire er-
klärte, daß. wenn Balfour dem Haus versicherte, daß auf dem
Gebiet des Schiffsbaus alles mögliche getan werde, das Haus
sich mit dieser Versicherung zufrieden geben muffe. ES seien
Beweise vorhanden, daß England viel schneller  als
Deutschland baue. Admiral Sir Hedworth M e u x, das neu-
gewählte Mitglied von Portsmouth , unterzog Churchills Rede
einer scharfen Kritik.  Er erinnerte an die Uneinigkeit
zwischen Churchill und Fisher , so lange Churchill noch erster
Lord der Admiralität gewesen sei, und berief sich auf
Churchills Erklärung von 1915, daß er (Churchill) .von Fisher
nicht gut beraten sei. (Heiterkeit.) Churchill habe eine ganze
Zahl von Stellen bekleidet, aber er würde besser tun , wenn er
sich auf eine einzige  beschränke. Das Haus wünsche ihm
Erfolg in Frankreich und hoffe, daß er dort bleiben
werde. (Heiterkeit und Beifall .) Churchills Rede wurde
äußerst kühl  ausgenommen.

Wie die „Provence " «nterging.
Rotterdam , 8. März . (Zens. Bln .) Der französische Ab¬

geordnete B o ka n o w s ki, ein überlebender von der »Pro¬
vence ", sandte dem Präsidenten Poincare  eine Dar¬
stellung über die letzten Minuten des Schiffes.
Wir hatten ein Bataillon deS 3. Regiments der Kolonial-
Jnfanterie an  Bord . Soldaten und Schiffsmannschaf,
ten verhielten sich in den Augenblicken der Gefahr mit be-
wundernswerter Kaüblüttgkeit . Der kommandierende Offi¬
zier leitete das Rettungswerk ; er teilte selbst Schwimm -
gürte ! und Schwimmwesten  aus und ließ die Boote
und die Flöße ins Wasser bringen . Man vernahm keine
Klagen, und eine allgemeine Panik war nicht zu beobachten.
Das Schiff sankschnell.  Um 10 Minuten nach 3 Uhr nach¬
mittags wurde es getroffen. Das Waffer drang in die Kessel;
bald erfolgten heftigeExplosionen.  In diesem Augen-

so groß ist. Hier in München war sie alles. Die Akademien,
die Museen, die Universität , der Englische Garten , die engere
und weitere Umgebung Münchens ; alles gehörte ihr . Sie
füllte die Bräus , die Cafes , die mehr oder minder originellen
Künstlerkneipen, sie setzte sich energisch mit allen neuen Kunst¬
richtungen auseinander und ließ es sich angelegen sein, auch
ihre Weltanschauung in Kleidung und Auftreten darzulegen.
Sie besah den goldenen Freibrief für München; und es gab
nichts, in das sich die nur aus Sekunden durch eine neue Ab¬
sonderlichkeit erstaunte Mitwelt nicht gefunden hatte : cs war
eben Jugend , sie muh gären , sich austoben , sich einen eigenen
Weg suchen. — Nur in München kann es möglich sein, wie ich
es einmal erlebte, daß zur Sonnwendfeier Dtännlein und
Fräulein am hellen Nachmittag mit dem fahrplanmäßigen
Zug schon maskiert hinausfuhren ; und auf den Bahnsteigen
in der großen Halle halbnackte Waldschratte, Nixen und aller¬
lei zotteliges Waldgetier sich zwischen bäuerischen und städti¬
schen Mitreisenden ungeniert bewegten. Wer seine Ver¬
kleidung noch nicht vorgenommen hatte, besorgte es im Zug.
„Dös is halt de Jugend ", meinte eine stcinalte Bäuerin , die
neben einem langen Affen saß und sich langmütig von ihm
quälen ließ.

Wo mag der Affe hin sein ? ! Im Schützengraben ver¬
mutlich —, aber wem, er mal Zeit zum Nachsinnen hat, wird
vor allem die köstliche Studienzeit in München vor ihm auf-
tauchen. Er kann versichert sein, daß auch die Stadt ihn bitter
entbehrt , ihn und seinesgleichen —, sie empfing von ihm ihre
Wärme , ihr Leben. Auch die Kameradin des langen Affen
ist fort ; die Studentin , die Malerin , die Musikschülerin, die
Kunstgewerblcrin . Oder sic tritt in so geringer Menge und
so leise auf . daß man sie kaum noch, spürt. Ihre blonden
Hacrrschnecken werden vom Weißen Häubchen der Lraulcn-
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blick sprang Bokanowski über Bord. DaS Schiff tauchte zu¬
erst mit dem Bug unter . Kapitän VeSco,  der sich ans der
Brücke befand, rief über das Deck hin : »Adjeu Kinder !"
Die Mannschaft antwortete ihm: „Es lebe Frankreich  I"
Um 3 Uhr 15 Minuten versank daS Schiff. Die N ach t brach
an ; es war schneidend kalt. Bon den Mannschaften, die sich
in Boote und ans Flöhe gerettet hatten , starben einige, andere
wurden wahnsinnig ; diese waren so gut wie nackt. Nachdem
die Schiffbrüchigen 18 Stunden umhergetrieben waren , wur-
den sie von englischen und ftanzösischen Fahrzengen gerettet.
Kapitän Vesco, der erste Offizier Basson und der Befehls-
Haber der Kolonialtruppen Oberst Duhalde blieben bis zum
letzten Augenblick auf dem Dampfer und gaben ruhig ihre
Befehle zur Rettung der Fahrgäste . Die Kanoniere . die das
hinten am Deck befindliche Geschütz bedienten, blieben auf
ihrem Posten, bis das Wasser über die Kanone lief. Sie
warteten noch immer auf den Feind , um die Vernichtung der
„Provence " zu rächen. Vergebens, sie wurden von den Wellen
endlich vom Schiff herabgespült.s

Amerika und der Unterseebootkrieg.
Das Repräsentantenhaus für Beschränkung der Debatte.

IV. T .-B. Washington, 8 März . (RichkmrtLch. Doahllbe.
richt. Reuter .) Das Repräfentantmihcms hat nrtt 265 gegen
160 Stimmen die Beschränkung  der Dsbeitte über die
Resaliutton, betreffend stnterseebaotknegSsühvung, ähnlich der
Resrkutton Gore im Senat beschloss«.?.

Die bevorstehende Repräsentantenhaus¬
debatte über die Warnung an die Amerikaner

Nr. Berlin, 8. März. (Eig. Drahtbericht. Zeus. Mn.)
Zu dom Beschluß des RepräsinLnttenhiruses , betreffend die
UnterseebootkrieiZAftihrung, schreibt die „B. Z." : Die M>-
ftinrmung bedeutet noch nicht die Stellungnahme des
Repräsentantenhauses zur UniiLrsorbootkrmssführauP und der
bewassneten Handelsdampser selbst. Gernätz der Tagesord¬
nung der Ges'chästsordnnuqskommisslon hat das Repräsen.
tanienhauS nach IWtündiger Debatte mtt Stimmenmehrheit
^schlossen, eine vierstündige Debatte  über die
eingebrachte Resolutton Mailmore  z-uzulassen. Duff« Reso¬
lution will bekanntlich, ähnlich wie der ursprüngliche Antrag
Gore  im Senat , einen Beschluß des Repräsontantenhcvuses
herbeisühren , daß die Ameribmer vor Reffen aus bewaffneten
Hcrndelsdanrpfern gewarnt  werden sollen. Nach der vier¬
stündigen Debatte soll über den Antrag abgestttmnt werden,
die Resolutton Mailmore zu vertagen . Wahrscheinlich wird
dieser Antrag angem -mmen, so daß Wilson  auch vom
Repräsentantenhaus freie Hand  zur BehaMtmy der
llntersieebootfrage erhielte. Es ist vreKeiM nicht ganz so, töüe
WAsom erhofft hat , der seine bekannte Slellrrngrrcchme durch
die zustiurmende Äußerung des Kongresses moralisch unter¬
stützt sehen wollte. Im Senat erfolgte die Vertagung der
Reslchutton Gores so ziemlich debatteloS,  lixrs in diesem
Sinne immer noch einen Keinen Vorteil für WÄsirn be¬
deutete. Die bevorstehende vierstündige Debatte un Reprä-
sentantonhauZ wird aber zweifellos auch sehr heftige Stimmen
gegen  Wilsons Politik zu Gehör bringen , so daß der von
ihm gewünschte Erfolg hier noch wenrger erreicht werden
wird als im Senat.

*

Zur BcschlagNichiirc deutscher Schiffe in
Portugal«

Unbrauchbarmachung der Maschinen durch unsere Leut«
vor Verlasse» der Schiffe.

W. T.-B Bilbao, 8. März. (dl:tdytemri!M\. Dvacht-
Ibericht. Agence Havas.) 90 deutsche Offiziere
und Seeleute  sind aus Portugal hier eingetrof -»
ten.  Sie erklären, daß sie vor dem Verlassen der Schiffe
die Maschinen unbrauchbar  gampcht Sitzen, uay
zu verhindern, daß die Portuqissen sie verwenden.

Bier deutsche Schiffe in Afrika beschlag¬
nahmt.

W. T.-B. Kapstadt, 8. März. (Nichtamtlich. Dvccht-
terichr. Reuter-Meldung.) Die Reoierung von
Laurenyo Marques b̂eschlagnahmte am Samstag vier
deutsche Schiffe „AdmiraI ", „Effen ", „Krön¬
str i n z" und „Hof ", Ungefähr 400 Matvoisen uad
Offiziere wurden interniert.
Die Minengefahr an der holländischen Küfte.

Rotterdam , 8. März . (Zenf. Bln .) Im FeLnuar sind
an der niedettllindisihon Küste 46 Minen von versihiedMer
Herkunft crufgelefen worden. J «i ganzen sind bis sitzt seit
AuSkmuch des Krieges angespütt 918 Mimen, davon dem Ur»
sprumg nach 484 englische, 58 französische, 175 deutsche und
201 von uaibekannter Herkunft.

!» . - !B- W,!H!BJBS!SSS5S * !5M » e « n
schwester bedeckt; oder sie sitzt in BureauS und BereinS-
zimmern , näht und kocht und schreibt und sieht hinaus in die
klare Winterluft , in deren Glanz sie sonst hoch oben in den
Bergen feierte . Sportszüge , — hat es das je gegeben? Wen«
alles auszog in der Morgenftühe mit vollem Rscksack und
frohem, sorglosem Herzen, wieder Männlein und Fräulein
vereint , bis sich draußen die Gruppen immer mehr zerbröckel¬
ten und schließlich nur die zwei zusammenblieben, die allem
doch eine Welt waren.

Diese Jugend fehll. Sie liegt draußen im harten Ringe»
vorm Feind — oder sie kühlt und verbindet Wunden, die vom
Krieg und von der Not kommen. Gewiß haben auch die an¬
deren Städte ein ernsteres Gesicht bekommen — Münchens
Züge sind alt geworden. Überall in Deutschland heißt eS:
„Wir sind schon ganz auf den Krieg eingesteSt" — und was
Äußeres anbelangt , der Ersatz der männlrcheu Arbettskräfte
durch weibliche, so sttmmt das auch hier . Junge Frauen ge steck¬
ten haben in den elektrischen Wagen die Schaffner abgelöst,
am Postschalter sitzen niedliche Fräulein in großen, grauen
Schürzen , die durch blanke Knöpfe und rote Einfassung
dennoch sehr liebenswürdig wirken. Die Polizeistunde herrscht
und sogar an den verminderten Biergenuß hat sich der tapfere
Münchener gewöhnt. Wenn man sich die Bissen Brot dazu in
den Mund zählen muh ,und die Bratwürscht immer kleiner
und teurer werden, ist der Genuß doch nur halb ! Da muß
schon mal die Nachricht von eurem Bombenfieg komm« », um
dem Maß die alte Weihe zn geben. Hoffnungsvoll ist mm
genug — alle Tag ' und alle Tag ' liest man von irgend ein«
besonderen Heldentat der Bayern . „Dös sind fei die Nnserenk"
Man hat 's ja gewußt, daß sie die Besten, die Unverdrossensten
sein würden , aber man hört'S doch immer wieder gern. Wo'L

i fei flatnet  will , dä schiedens die Unseren hin." Stag &c
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®*ä|  Dohna itn kaiserlichen Hauptquartier.

Die Heldenfahrt der „Möve".
Magdeburg, 8. März . (Dvahtbericht. Zeus. Bin .) Die

^Magdeb. Ztg." meldet: Der Kaiser  empfing im Haupt¬
quartier dert Grafen Dohna - Schlodien,  den Komman-
danten der „Mövr", und überreichte ihm persönlich den Orden
Pour le raßrite-

Der Krieg gegen Nutzland.
Hübsche Lokalerfvlqe gegen die Russen.

Berlin , 8. März . (Zeff . Mn .) An o«r offsisclzen Front,
too ine.  Kcanpflättykeit durch den in der letzten Zeit herrin-
geibrochenen strengen Winter  nrrt seinen starken Schree-
fällen wesentlich beeinträchtigt war, lunchten zwei an ver¬
schiedenen Punkten anMsetzte Angriffe yübsche Lokalerfolge.
Nach dem Kriegsbericht der „Voss. Zig." erctschied in beiden
Fällen den gitten Autzgang der Urtternehmiuing die durch aus¬
gezeichnete Vorbereitung gewährleisiLtn rasch zupackende
Durchs üfytwiQ  des Überfalles.

Der Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel, 7. März . (Nffstanttüch.) Das
Harptguartier meldet: An der Jrakfront  brachten wir
alle Versuche des Feindes , sich unseren Stellungen im Ab¬
schnitt von F c l a h i e zn nähern , zum Scheitern. Bei Kut-
e l - A m a r a keine Veränderung.

An der Kaukasusfroat  verloren drr dortigen Ge¬
fechte in den letzten Tagen ihre Heftigkeit. Auf beiden Seiten
herrscht offensichtlich Ruhe.

Die Antwort unserer Artillerie machte daS von feind¬
lichen Kriegsschiffen zuweilrn mit Unterstützung von Flug-
zengbeobachtern gegen die Küsten der Dardanellen  er¬
öffnest geringe DcmonstrationSfeuer unwirksam.  Zwei
feindliche Kreuzer  wurden getroffen. Die Tätigkeit
unserer Flieger verhindert Krkundunssvcrsuche, die von Zeit
zu Zeit von feindlichen Flugzeugen an den Dardanellen unter¬
nommen werden. Die feindlichen Flieger fliehen, ohne sich
in einen Kampf cinzulassen, sobald sie eine Annäherung
unserer Kampfflieger bemerke».

Der Krieg gegen Italien.
Italien vor der Diktatur?

Br . Lugano, 8. März . (Gig. DvcrMenicht. Zeus. Bln.) ,
Da die kriegSfsinvlichen soyenannrea offiziellen Sozia¬
listen  nicht daran denken, ihre Halbung zu ändern , so wird
das Ministerium wohl den angevrohten Schritt miSsühren.
der nach den M- tteilungen , welche Salaffra nach der Sitzung
dem radikalen Abgeordneten Taettrno machte, in der Ver¬
tagung des Parlaments aff unbestimmte Zeit bestehen safl
„Secolo" nennt diese Matzveyel sehr richtig gleichbodsucheff
nit der Diktatur.

Der nervöse Salandra.
W. T.-B. Bern , 8. März . (Nichtamtlich. Drahtbcricht .)

Nach ömem durch die Agenzia Stefan : verbreiteten Bericht
über die vorgestrige Kainmevsitzuny führte Mimsterpräsivent
Salandra  u . a. aus ' Der Abgeordnete Cicotti leitete seine
Rüde aff unvorhergesehenes  Gebiet . Ich kann mrch
nicht mit allen seinen Behauptungen einverstanden erklären,
erkenne aber die Wahrheit  einiger fernst Versicherungen
an und stimme ihnen größtenteils bei, denn man darf nicht
t>ergessen, daß die Kammer im Dezember geschlossen worden
ist, nachdem sie der Regierung volles Vertrauen ausgesprochen
hatte . Bei der gegenwärtigen Wiederaufnahme der Arbeiten
wirb es der Kammer an Gelegenheiten zu ausführlichen pol.-
tifchen Crörterlungen nickt fehlen. Es wird auch der Etat
des Innern  zur Besprechung gebracht und diejenigen,
welche Gv-iff gehabt haben, ihre Meinung über di« Haltung
der Mitglieder der Regierung in bezug aff ihre Beibienste
und die Fehler an der Lerkmg des Landes im dieser geschicht¬
lichen Stuffe zu ändern , werden es offen bekennen können.
Zur äußersten Linken gewandt, sagtb Salandra : ?lber er¬
scheint es Ihnen unser und auch Ihrer wnrbig, dieses Spiel
mit namentlichen Abstimmungen und Feststellung der De-
schlustfähigkoit fovtzffehen ? Wenn die Kammer mit diesem
System forffahrem sollte, würde sie dem Lande, das sie ver¬
tritt , nicht dienen. Eö wäre deshalb unsere Pflicht, die Lage
zu prüfen , um alsdann der Krame die Entschlüsse, die gefaßt
weiden müssten, vorzuschlagen. Denken wir an den Auge»,
blick, in welchem wir lieben. DaS Land will etwas ganz
anderes , als von diesen erbärmlichen StrSitigkeiten wissen
Cs fastt Ihre Mission als Bertnster de? Landes höher m»f
Geben Sie dem Lande nickt mehr das Schauspiel, daß die
Kammer, 'ick za unwürdiaen Stmeitiffeiisn hcrabwürdigt.

Bayern ganz allein den grasen Krieg ausfechten oder ihn
wenigstens zum entscheidenden Sieg führen , daS steht hier
fest. Bei jung und alt ! Bescheidener Einspruch nutzt nichts:
„Sie sagen'S ja selber, die Preisen ." Denn so seltsam es
klingt: Geographie hat der Bayer auch jetzt im Krieg nicht
gelernt , vielleicht eher die russische mit all den unaussprech»
lichen Namen , — aber was jenseits der bayerischen Grenze
liegt : ob nördlich oder westlich — im Osten und Süden ist es
ja ohnehin einfacher! — das bleibt preußisch. Sein sofft so
musikalisches Ohr hat für Dialekte keine Unterscheidung —
der Sachse wie der Hamburger , der Rheinländer wie der
Schlesier: Alles ist „a Hochdeitsch, a preußisches". Und er mag
es nicht, daran ist nichts zu ändern . Er liest die täglichen
Telegramme an den Straßenecken, lusterfüllt auf seine Weise,
— denn es handelt sich ja immer um Bayern ! —, und wenn
man sich»eben ihn stellt und benommen von den neuen Tat¬
sachen halblaut mitliest, so sagt er unwillig : „Des steht gar-
nicht geschrieben."

Er soll nur so bleiben in seiner Zuversicht und dem
prachtvollen Chauvinismus , den man ihm nicht Übelnehmer
kann , der Bayer . Die Hoffnung , daß Bayern siegen wird
und mnh, sieht so fest in seinem Herzen wie die Berge um

Uni  wenn der alte König täglich im
schlichten Burgerrleid durch die Straßen wandelt und die Feld¬
grauen anredet , denen das Eiserne Kreuz auf der Brust sitzt,
oder denen man sonst ansieht, daß sie von draußen kommen,
so Nimmt seder Borr vergehende von Ferne an dem Gespräch
teil. Denn es ist sein König und sein Feldgrauer — und
überhaupt sei» * ri < . Ganz Bayern steht dafür - und ganz
Bayer» weiß, w,e da« Ende fern wird. Und dann — dann
imnnt die Jugend wieder- - »

Der „Decolo" sagt in seinem Karrmrrrbericht, daß die
Erklärungen SalandraS in der Kammer großen Eindruck
gemacht haben wegen der Beleidigung,  die Salaffra
in seiner Dncchung dem Parlament angetan hat. Ter „Secolo"
erklärt , die Nervosität  des Miniiterpräsibenten sei un¬
gerechtfertigt. Es habe sich darum gelcntdeü, die offiziellen
Sozialisten zu treffen . Salandra habe aber den Troffinger
gegen alle  gerichtet . Er sei jedoch aufrichtig gewesen und
habe so gffprochen, wie es ihm das Temperament eingegcben
habe. Eine Auflösung der Kammer sei konstitutionell, eine
Unterdrückung s«i eS jedoch nicht. Es sei notwendig, daß die
Kammer sofort die Politik der Regierung bespreche. — Der
„Corriere della Sera " macht seinerseits die offiziellen Sozia¬
listen und ihre Manöver für das Aufbrausen des Minister¬
präsidenten verantwortlich.

1600 000 Mann unter den italienischen
Fahnen.

Br . Lugano. 8. März . (Erg. Drahtberichi . Zeus. Bln .)
Aus einer Erklaunng des itailisnischen Kriegsministers
wachsend der Beratung der Interpellation über die Unter-
stütziung der eingezogenen Soldaten ergibt sich indtvekt die
Zahl  der Soldaten , welche von Italien gegenwärtig unter
den Waffen gehalten werden. Minister Zupelli sagte nämlich,
daß die Unkosten für die Unterstützung der Familien aff den
Gesamtbetrag von 43 Millionen Lire monaUich gestiegen seien,
was dem Betrag von 90 Cts . pro Kaps irnd Tag jedes ein¬
zelnen unter den Waffen stehenden Soldaten , auch derjenigen,
denen Fantilien nicht unterstützt werven, entspreche. Ein ein¬
faches Rechcnexemvelsagt rms, daß dunnach Italien 1600 000
Mann unter den Waffen stehen hat.

Die Ereignisse auf dem Valkan.
Der italieniscke Befehlshaber für Balona.

Die große militärische Bedeutung der Stellung.
W. T.-B. Bern , 8. März . (Nichtanrtnch.) Die Agcnzia

Stssani meldet die Ernennung des Generalleutnants
Piacentini  zum Kommcnidanten des SpeziallorpS in
Albanien  uff bemerkt dazu: Die Ernennung eures
Generals von so hohem Rang sowie die Tatsache, daß die
Stvettkräfte , die er befehligt, mehveve Drvistonerr umfassen,
lassen aff die große militärische Bedeutung schließen, welche
dem Besitz von Balona  bsigemessen wird. Generalleutnant
Piacentini ist bereits in Balona eingstroffen uff hat das
Konnnantw übernommen.

Italienische Schwindelarzneimittel für den
serbischen Bundesbruder.

Eine interessante Feststellung.
Unter der Beute , di« den bulgarischen Truppen in Risch in die

Sande fiel, befand sich auch eine größere Menge von Arzneimitteln,
die von Italien an Serbien geliefert worden waren . Dem mit der
Sichtung dieser Bestände beauftragten Sanitätsoffizier fiel es aus,
daß einige Kästchen der noch in der Originalpackung befindlichen
Arzneimittel feucht waren und Flecke zeigten, während die nach dem
Aufdruck darin enthaltenen Arzneimittel nicht die Eigenschaft besitzen,
feucht zu werden. Die daraufhin angestellte Untersuchung führte zu
dem überraschenden Ergebnis , daß die Arzneimittel in einer Weise
gefälscht waren , wie man es bisher noch nicht beobachtet hatte . Die
Aufmachung der Arzneimittel ist die übliche elegante. Die Flaschen
stnd versiegelt und trugen die Bezeichnung: Stablimento Farma»
ceutico. Milano , G. Brenti , Milano . 1. Gr . 500 Pastilli Cbinini
sulphurici ä 20 ctgr. Bei der Untersuchung konnte kein Cbinin
entdeckt werden. 2. Diamvdopyrin Gr . 250. Dieses Präparat ent¬
hielt 90 Proz . schwefelsaures Magnesia. 3. Hydrargvrum chloratum
mite Gr . Sb. Dieses bestand hauptsächlich aus schwefelsaurem Kalk.
4. Hvdraravrum bichloratum cumnoniotuw Gr . 100. Bestand eben¬
falls aus schwefelsaurem Kalk- 5. Natrium Salictzlicum Gr . 500.
Dieses sonst weiße Präparat hatte eine bräunliche Farbe , enthielt
kein Solicvl , wohl aber doppelkohlensaures Natron . 8. 500 Gr.
Pastilli Bichlorurett Hydrorgvri et Chlorureti Natrii ana gr. 1.
Diese Sublimatpastillen enthielten lange nicht den angegebenen Ge¬
balt an Sublimat . Da diese Arzneimittel keinen oder nur einen
ganz geringen Heilwert besitzen, ist es verständlich, daß der Gesund¬
heitszustand der serbischen Armee durch die mit bundesbrüderlicher
Bereitwilligkeit gelieferten Heilmittel nicht gebessert wurde. Für die
Truppenteile der Mittelmächte ist ihr Gebrauch jedenfalls verboten
worden.
Wandlungen in der amtlichen bulgarischen

Presse.
Die „Neue Zürcher Ztg." schreibt: Die amtliche bul¬

garische Presse  macht gegenwärliig eiere bezeichneffe
DaffstilMg durch. Bisher wrr das amtliche Hauptvrgrm be¬
kanntlich das in französischer  Sprache evschemeff« „Echo
de Buffarie ". Seit einigen Wochen bringt nun troefe* Blatt
auch Artikel in deutscher Sprache.  So hat eS seinerzett
di« Tvinffprücke Kaiser Wilhelms uff König Fevdünaffs an-
läUich des Bssiuckes des lesitsren im dsuffchein Hcmiv>tg>iiartt «r
rn dsirtscl« r Sprache gckrach-t Diese Waffbunq der Sprache
ist, so meint daS Züricher Blatt , bezeichnerid für die Richtung
der mntlichcn bulgarischen Kreise.

Nus Kunst und Leben.
* Berliner Theaterbrief : Gilbert -Vraufführung in Berlin.

Aus Berlin wird uns geschrieben: „B l o n d i n che n", die
Titelheldin der neuen Posse des Thalia -TheaterS , zu der Gil¬
bert die Musik geschrieben hat, ist eine blonde, schöne, gute,
lustige Schwedin, die Tochter der Firma oder, besser gesagt,
der Filiale , die daS Berliner Petroleum -Großhandelsgeschäft
von Tobias Wörbke in Stockholm errichtet hat. Dieses
Blondinchen also kommt inkognito nach Berlin , um hier den
Angehörigen der Familie Wörbke und noch einigen anderen
Leuten den Kopf zu verdrehen, die mannigfachen Knoten des
Possenspiels zu schürzen, den drolligsten Verwicklungen ent¬
gegenzutreten , um schließlich alles zum glücklichen Ende mehr¬
facher Verlobungen zu lösen, und so der Posse zu geben, waS
seit jeher ihr angestammtes Recht ist. Jean Kren  und Kurt
K r a a h, die bewährten Hausdichter des Tbalia -TheaterS.
versuchten diesmal den Rahmen ein wenig zu erweitern und
eine höhere Stufe zu erreichen, was sich auch in dem Unter¬
titel des Neulings , „Possenspiel", ausdrückt. Und taffächlich
ist ihnen etwas Dolksstückartiges geglückt, das sich mit Recht
seines reichen Beifalls erfreuen durste. Man unterhält sich,
ohne eS zu bereuen , und daS ist mehr, als die modernen
Possen gemeinhin zu bieten pflegen. Treffsicher und geschickt
gemacht sind die Gesangstexte von Alfred S Ä ö n f e l d. der
auch diesmal bewandert ist im HerauSspüren des leicht ein-
gehenden Schlager». Gilbert , den man im letzten Jahr für
etwas ermüdet halten konnte, ist diesmal ganz der alte , in
der Orchesterbehandlung sogar bemerkenswert fortschrittlicher.
Reich an Einfällen , an Rhythmen und Melodien, gibt er Ein¬
zelnummern von insttnkttv empfundener Wirksamkeit, er ist
melodiös uff schmissig, uff die ganze Partitur zeigt eine er-
treffiche Einheitlichkett guten musikalischen Geschmacks, off«

Venizclos ' Politik gegen Bulgarien.
Sofia , 8. März . (Zeus. Bln.) Venizelos' Blatt „Patrsis^

erachtet cS für angezeigt, sich entschieden gegen di« Behaup¬
tung zu wenden, daß BeuizeloS gegen  den König fei. Beff»
zelos ^ gffige sich damit , Bulgarien  vom AngrSff g«g« l
Saloniki zurückgehatten zu- ffrben. Cr fei der Dtettvung, daß
der U r f c i n d Griechenlaffs griechijschen Boidon rucht über,
fchoötten dürfe.

Die Vorbereitung zu König Nikitns
Empfang in Bordeaux.

Rotterdam , 8. März . (Zeff . Bln.) tzavas meldet anü
Bordeaux.  Der Bürgornresster von Bordeaux rrchteces
folgcmÄen Aufruf an di« Bevölkerung: „Ihre Dcffestäten der
König uff di« Königin von Montenegro tverder: Mittwoch
umc 11 Uhr in Bordeaux eintreffen . Der BürgerEister zähtt
danaiff, daß die BevoWerumyvon Bordeaux dem erhabenen
Gaste Frankreichs, dem Monarchen, der an der Spitz« seiner
tapferen Armee gegen den gemeiffamen Ferff io heldenmütig
gekämpft hat, durch ihren Empfang chve ehverÄÄige Bewun»
derung wird zn bezeugen wissen."

Vesierung der Beziehungen der
Mittelmächte zu Rumänien.

B. Berlin , 8. März . (Etg. Diekdnng. Zeff . Bln .) Dis
Bcz-rehiungen Rmünäniens zn den Mittelmächten Hachen sich,
wre hier verlautet , ff der letzten Zc merklich ge¬
bessert.  Einerseits scheinen die vercmtworKrchen PoKttker
ui Bukarest effgesehen zu haben, daß eff Entente sieg
doch m recht ferner Zukunft liegt, affeoersrirs scheinen
ihnien die wirtschaftlichen Vorteile,  die sie von
wohlwollenderer Neutralität haben könnten, mehr und mehr
einzulleuchchn. Der Ausrcnuschverkehr über die Grenze voll¬
zieht sich etwas leichter uff gibt weniger Anlaß zu Magen.
Die gekaffien Maren konrmer, umbchiffert zu uns , Anders-
tartteffe Nachrichten, die »uweilen aus Bukarest oder Sofia!
komnren, siff ttiskleicht von dem -alten bulMrisch-rumänischerr
Gegensatz beeinflußt . Beide Nachbarländer müssen erst wieder
lernen , volles Vertrauen  zwemaffer zu haben. Zu Be-
unruhigmig gibt aber die gegenwärtige Lage keinen  Antä ^ ,

Dis Neutralen.
Oie Neutralitätsdebatte im Schweizer

Nalionalrat.
W.  T .-B. Bern , 8. März . (Nichtamtlich.) Im National¬

rat wurde gestern die Debatide über di« NeutraSitätspotitkl
des Buudesrates fortgesetzt. B ü l e r - Schwyz (katch-koff.),
Vizepräsident des Rates , krittsierte u. a. die Vorgang« ff>
Laus rnne,  wo die Fahne eines befreuffeten Staates von
unreifer Jiuyeff uff stödtisckem Janhagel herabgeriffett
wurde. Die ganze Urschweiz stehe zur Politik des BuffeS»
rai-eS. uff alle Gründe , die Secretan vorgestern zur Er»
klärmng der Erregung ff der Westschweiz "ngekührt Hab«,
tmirb«n nicht genügen. Die ReutralitASbeyriffe schiene»
in gcwissen Kreisen der Westschweiz nicht aufrichtig aufgestrtzt
zu werdeeu — F a z y - Genf (freÄ.) wüffchte ein« engere
Berbiffang zwischsn dem Parlament uff der Rsgierumg. Tr
wandte sich gegen dis Erflärung des E-eneraistabschesS
Sprecher,  daß die Schweiz cmgeficlsts der Verletzung ihrer
Nsultoaittät aff wrrtichattlächem Gekiet die NeutralttätS»
Pflichten nicht so peinKch eimzuhalten brauchte Dies« Anfichli
habe rm Ausloff starken Widerhall geftvffen. Di« Aff»
fassnng Sprechers fordere zu Protesten heraus uff fei mit
ein Gvuff dafür , daß der Nationalrat verlange, die poK»
tische Gewalt solle über der m-Aitärischen stehen. -- L h u a r d t-
Waaidt (fmff .) sprach ff Ähffichem Sinne Sr erklärt« schließ¬
lich, von den Erklärungen des Bundesrrts über da« Berhrld»
nis zwischen der Zivil- und Ksmniandogervalt betriffigt zu
feff . — Bühlwann  hfreis .) drückte fein Erstaunen über
die Geringfügig  lei t der Gründe aus . d"e Secreta « für
die Erregung ff der wÄschen Schweiz angeführt habe. Der
Vovftül ff Lausanne mtt der ,deutschen Fahne sei nicht f»
harmlos  gcti 'efen, wie Secreban chn hingeftellt habe. Wen«
in Zürick» di« Trikolor« herumteeaer-ifien worden wäre , hätte
Secretcoa die Sache nicktt so harmlos genoaimen. Wie d«e
Welschen, fuhr der Redner fort, stalg siff aff die fcoriAösische
Svrache uff Kultur , so stnd wir Deutsch schweizer nicht
weniger stolz aff die deutsche  Kultur und Sprache.

Leider müssen wir tr»tz Secretnn erkläre«, daß ff
Welschland Hatz gegen alle? Deutsche sich geltend macht,
wo hingegen ff der bentschen Schweiz nie ein verletzendes

Wort gegen Frankreich fiel.
Wenn Secvvtan den Vorwurf erdebt, daß die Schweiz gegen
die Berletzu-ng der Neutr -ckität Belgiens  nickt cwtschlassen
protestiert habe, so sagen >rir : Hatte Belgien alles getan, imt

dabei die notwendigen sinnfälligen Genüsse zu vergessen. DaS
Blondinchen-Lied imd einiges andere wird zweifelsohne bald
auf den Straßen gepfiffen werden. Die Aufführung am
Thalia -Theater bot alle ihr zur Verfügung stehenden guten
Geister der Darstellung , des Gesangs, der Dekorationskunst
und Regie auf , um „Blondinchen" in ein unterhaltsames und
prächtiges Gewand zu kleiden. Elsa Grünberg  als beweg¬
liche blonde Schwedin fang und tanzte sich in einen neuen
Dauererfolg . Wirkungsvoll wie immer war Emil Sonder¬
mann.  Arnold R i e ck zeigte als Dichter Sigismund feff
reiches Charakterisierungsvermögen , Fritz Junkermann»
Westermeyer , Jda Perry  und die an dieser Stelle neue,
sehr beifällig aufgenommene Erna Ritter  halfen zu dem
Erfolg , der in endlosen Hervorrufen aller Beteiligten fernen
ftcyroaren unv hörbaren Ausdruck fand. A.

Kleine Chronik.
Bildende Kunst und Biusik. Gestern vormittag starb in

Berlin  der aus Düsseldorf stammende Landschaftsmaler
Konrad L e s s i n g im 65. Lebensjahr . Auf der Großen Kunst,
ausstellung in Berlin war er seit Jahren durch LandschastS»
bilder vertreten , deren Motive er mit Borliebe der Eifot
entnahm.

Eugen d'Albert,  dessen Oper .Di« toten Augen" be¬
kanntlich am Sonntag ihre Uraufführung an der Dresdener
Hofoper hatte , wurde vom Herzog von Anhalt das Kom»
turkreuz  2 . Masse des BärenordenS verliehen.

Wissenschaft und Technik. Professor Dr . Heinrich
Böhmer,  bisher Ordinarius der Kirchengeschichte ff
Marburg,  ist vom sächsischen Kultusminister zum ordent¬
lichen Professor der Kirchengeschichte und Direktor des krrcheo»
geschichtlichen Seminars der UuwerfttSt LritzätH  PUP
1. April ernannt worden. “



' Leite 4. Abe»d-A «ss -rLe. Erstes Blatt.
(tvir, um ssin-r Nouttaktät miWärffch zu schützen, wäre es
diMeicht seinem SchicSsal entgang«,-. Die Schweizer Neu-
ttaWät läßt sich nicht mit der belgischen Neutralität ver-
^Leichen. Der Redner nahm schkeMch den Goneralstabschef
Hegen Angriffe entschieden in Schutz. Es ist Tatsache, daß
«vljjere Nsutraliiätscechte durch die Beschlagnahme von Post¬
sachen und Waren für >die Schweiz verletzt toarven sind. GegÄt
ssvlche Berletzuinyen des VAk-moechts müßten die Äieutrak -n
.einmal energisch proiestieuen. Wenn Leerst Sprecher auf
tziesL Dinge aufmerksam gemacht hat , war Ls fein gutes Liecht.
Wir Men die Neutralität aus eigener Kraft Pein-
?! ich bewahr  t. Wenn etwa gesagt wird, unsere Armee
ffei der linke Flügel der deutschen Aumee,  so ist
eS ebenso wichtig, daß sie der rechte Flügel der franzöjiscireu
Armee ist. Der Rcdirer schloß mit -einenr beifällig aufge-
ncmimenen Appell an die Eimgk-eit zwischen Welsch und
Deutsch, um Europa ein Beispiel zu geben, daß verschiedene
Rassen zusammen in gemeinsamer Arbeit leben können. —
König-  Bern lkons.) äußerte sich ähnlich. Auch er nrhni
den Generalstabsches in Schuh. Bezüglich der Lccusanner Vor¬
fälle bemerkte er : Hätten nur die Laiffanmer Väter ihre
Inngens übers Knie genommen. (Höiterkeit.) — Carlane-
NouenbuLg (stets.) verbreitete sich-ebenfalls über die Miß¬
stimmung in der welschen Schweiz, deren Forderungen im
wesen,tlichenentsvrochen worden sei, daher eu: zufttnrncender
An,trag der Kommission auf Genehmigung des Berichtes. —
Borella - Tesiin (fveff .) sprach Italienisch.  Er rügte
die Tendenz der Mrlitärgewüt , in die Rechte der Zivilgewalt
' einzug-reifen , uiid wandte sich schließlich gegen die Theorien
Sprechers , die dem StaatsgrwnAsatz der strikten Neuttcniiät
widersprechen würden . Lieber als dielen Grundsatz cmipz-u-
geben. wollen wir urffergehrn ! Die Tessrner haben zu dem
Bundesrat volles Vertrauen . Sie wollen als echte Schweizer
mit den anderen Sprachenstämmen gemeinsam zum Woh-le

'des Vaterlandes arbeiten . (Beifall .) — Die Sitzung ivurde
sodann auf heute vertagt.

Einschränkung der holländischen Bier¬
produktion.

W. T.-B. Haag, 8. März . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Der „Neue Courant " meldet aus London: Die Brauer haben
beschlossen, die Bierproduktion  einzuschränken . Später
wird wahrscheinlich auch der Alkoholgehalt  des Biers
herabgesetzt werden.

Reue Arbeiterunruhen in Barzelona.
W. T.-B. Amsterdam, 8. März . (Nichtamtlich. Drahtbe-

ttcht.) Die Londoner „Times " meldet aus Barzelona : Die
Arbeiterunruhcn  nahmen in Barzelona  zu . Die
Karnevalsfestlichkeiten wurden verschoben. Militär bewacht
die Fabriken.

Die llriegrpsstabgabe.
Es üsgt vielleicht eine gewisse Absicht darin , Latz *>«

Verbündeten Regierungen bei der Veröffstchlichung des
sdriegssteueMindels mit der Kriegsgewinnsteuer
tmgiechangen halben, die sich ja der größten BLEstumLich-
keit erfreut , um dann allgemach über T a b a kst e u e r
und Ouittungsstempel  zu den Steue worschLag
KU gslangen , der' sicherlich von QÜen LLLs den scharden
Widerspruch stoßen wird , nämlich Ul der snherordent-
liehen Reichsa-bgcnoe, die mit den Post- und Tele-
-grQphen̂ ebiihren eichoben werden soll, und zu «denen csrch
die Erhöhung des Frachturrundenstempels
für  Wagenladungen im Eiswchahnsrachtverkehr und ein
jStsmpel für Stückgutoerkehr qssellt.

Zweifellos stellt diese: Zuschlag zu den Post- und
(Telegraphen,gebühren den bei weitern schärfsten Eingriff
ün das wirtschaftliche Leben,  eine autzerorÄent-
üch fühlbare Belastung  für jeden dar . Darin
hat >dte Begründung der Vorlage ,a nicht unrecht, wenn
sie betont , daß an der Aufbringung dieser neuen Ein-
(nahmen fast die ganze BevölSerung teilnckhmen werde.
Aber wenn weiter gejagt wird , daß nur ieiftungs-
!f äh ig«  Schaltern durch sie in stärkerem Maß « belastet
!werden, so durfte diese Behauptung rnamchMi Wider-
sprnch begegnen, ganz abgesehen davon, daß der Begriff
der Lefftungssübtgkvit sich auf Grund der wirtschaft¬
lichen Wirkungen dieses Krieges nickst unwesentlich ver¬
schoben  hat.
f Ader der Krieg verschiebt eben alles , auch die Beur-
feÄung von Steuervorschlä -gen. Wenn vor dem Kriege
von einer Abänderung der Postgebühren die Rade war,
dann dachte selbstverständlich jeder nur an ihre E r-
flnäßigung,  nicht an ihre Erhöhung . Aber die
Lehren dieses Weltkrieges haben nufere Opferfreu-
digkeit  gestärkt , und wir erörtern heute in aller
Ruhe die Frage , ob die Einnahneen aus einer Steuer
die wirtschaftlichen Schädigungen , die sie mit sich bringt,
wett zu machen imstande ist. Bon diesom Standpunkt
aus ist — van der Kriegsgewinnsteuer , die einer allye-
imemen Forderung entsprach, ganz zu schweigen— die
Erhöhung der Tabak- und Zigarettensteuer sowie die,
Haindel rmd Verkehr ebenso bÄäsbigende wie belastende
Quittungssteuer beurteilt worden.
! Auch der Kriegspostabgabe gegenüber fft eine solche
nüchterne  Prüfung am Platze, und sie ist zweifellos
auch von der Volksvertretung zu evwarten. Aber schon
jetzt muß grundsätzlich betont werden, daß es sich hier
kteilweise um eine ganz -außerordentlich starke
Anziehung der Steirerschranbe handelt . Wenn beispiels¬
weise der Zuschlag bei Briefen im Orts - und Nachbar-
ortsverbshr und bei Postkarten 2 Pf ., nm sonstigen Ver¬
kehr 5 Pf . (der Ausland -verkehr scheidet für diese Steuer
'natürlich aus , da die Sätze -hier auf internationalen
Dereinboruugen beruhen) beträgt , so bedeutet das im
ersteren Falle einen Zuschlag von 40 v. H„ im letzteren
Falle sogar von 50 v. H., al >o Zweifellos eine unver¬
hältnismäßig hohe  Mehrbelastung , die besonders
stark auf unser ähnelstn unter dem sirieg schwer leiden¬
des gewerbliches Leben drücken wird , um so mehr, da
auch die Erhöhung - es Drucksachenportos in erster
Reihe Handel und Verkehr trifft.

Der parlamentarischn Vertretung des deutschen Vol¬
kes liegt die Pflicht ob, diese zu erwartende Einwirkung
einer sehr ernstlichen Prüfung  zu unterKwhen
zrud sie mit dem finanziellen Ergebnis zu vergleichen,
welches von dieser Verteuerung der Post-, LÄsgrahhen-
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und Telephongedühren zu erwarten ist. Der Reichs-
iwatzsekretä: freilich schmeichelt sich mit der Hoffnung,
daß dies finanzielle Ergebnis nahezu 200 Millionen
Mark betragen werde, aber das sind Schätzungen, denen
-eine sichere, rechnungsmäßige Unterlage fehlt, schon des-
halb , weil sich seit dem Kriege ein großer Teil des Post-
rerkehrs zwischen Lech-emn und den: Felde  ab spielt. Daß
disserTeil LesVerkshrs oon derZuschjlagsgebirhr verschont
bleibt , ist noch das einzige, rr»is uns halbwegs mit die¬
ser an sich vevkehrsfeindlichen Steuer vevMinen könnte.

Ist : übrigen lwird die Postoerwaltmig zweifellos mit
der Tatsache rechnen, das; der Gebuhrenzuschlag eine
E i n s chr ä n ku n g des Postoeekebrs ian Gefolge haben
wird . Vielleicht ist ihr das in Anbetracht der Personol-
schwicrigkeiten an sich sogar nicht ganz unwillkommen:
aber andererseits würde dadurch doch eben auch ein Teil
der Einnah  m eh  o ffn  n n gen  Zn Wasser werden,
und es muß jedenfalls darauf Bwaast genommen wer¬
den, daß man nicht durch allzu scharfes Zugreisen die
Henne erdrosselt, von der man die goldenen Eier er-
-wardet.

Mit diesen Erwägungen wird sich der Reichstag,
wie schon betont, sehr sorgsam beschäftigen und dabei
auch auf Einzelheiten emgeÄen müssen, wie z. B . die, ob
für die Beschaffung des nötigen Kleingeldes Sorge ge¬
tragen worden ist, welches durch die neu einZuführenden
Marren erforderlich wird. Dringend wünschenswert
wäre es auch, daß der Reichstag diese PostLriegsabgabe
als solch«, nämlich als wirkliche Kriegsabgaüe  fcst-
legt. Das heißt, daß er Garantien für eine vecktwitige
Wiederanfhebung dieser schwer erträglichen Steuer
schafft. Denn der Modus , wonach, der Reichskanzler mit
Zustümmmg des Bu-ndesrats bei günstiger Finanzlage
die Zuschläge wieder aufheben kann, fit sehr fragwürdig.
Hm allgemrelnen halt der Fiskus f e st, was er hat , und
des-halb wäre auch hier eine „Versorge für Len Frie-
dsnsfall " sehr angebracht.

Deutsches Reich.
* Der Hanfaüund mrd die neuen Steuern . Das Direk¬

torium und der Jndustrierrrt des Hcurfabundes haben untsr
Vorsitz deS Präsidenten des Haniabundes , Geh. Justizrats
Profeffor Dr . Rießer , zu dem Entwurf einer Kri^ sgewimr-
si-ener Slellumg genommen. Auf Grund eines Berichts des
ReichstagsaLgeordneton Dr . Strofemairn !var die Versamm¬
lung snmmüig der Auffassung, daß die Grundgedanken und
auch der Aufbau des (ÄM >urfS angesichts der großen fincr c-
ziellLn Anfordeormgen, die das Iieich stellen muß, für Handel,
Gewerbe und Industrie als annehmbar gelten können. Die
Beratung Wer die weiter angekündigt-ur Steuergesetzentwürfe
würbe der KriegszentraLe des Hanlabumdes überwiffen . Doch
wurde schon jetzt hervoryehoben, daß unter allen Umständen
die angekündigte Erhöhung der Post- und Lelagraphen-
gebuhriM zeÄlick) begrenzt werden müsse, sofern sie für
Handel , Gewerbe und Industrie anrrchmbar enscheimen soll.
Es sei notwendig, so wurde ausgesichrt, in bas Gesetz errie
Bestimmung aufzunehnren , wonach diese Erhöhung spätestens
mit Mlaetf des zweiten Etats )ähreZ nach dem FrirderrSschluß
wieder zur Aufhebrvrrg gelange, da man hoffen dürfe, zm
dicher Zeit gii  der organischen Itsugestaltung der Rerchs-
finanFen gelangt zu fsiu.

* Neue Ehren ritt er des Johannitervrdeus . Eene größere
Reihe neuer Ehvenrii-tter des Iohanmterordeirs ist auf Bor-
schlag des Herwerrmeisters Prinzen Eitel -Frievrich von
Preußen vom Kaffer eirummt worden. Unter den rnsgcsamt
153 r«suen Ehrerrrittern befinden sich 10 niLerländffche und
5 nngauische Staatsmigehörige.

yeer und
Generalleutnant v. Menges st. Generall -euinant von

Menges,  der sich als Führer einer Infanteriedivision in
diesem Kriege hervorragende Vcrdi-enste erworben hat, ist
im Alter von 70 Jahren im Kriegsdienste des BcüerlamdeS in
Dvsstau gestorben.

Personalveründeruuzen in der württembergischen Armee.
Zu Generalleutnants wurden befördert : die Generalmajore
v. Breuning»  Militärgouverneur im Generalgouverne¬
ment Warschau ; v. Wundt,  zuletzt Kommandant der
9. Feldartilleriebrigade , Komunindant eines Kriegsgefange¬
nenlagers , und v. E r a e v e n i tz, zuletzt Kommandeur der
29. Jnfanteriebrigade , Kommandant v. Lille.

Personal-Verä«d«r»n-t». Kulenkampfs,  Leut , der Res.
des Feldart.-Regts. Nr. 27 (1 Bremen), jetzt in, Nes.-Feldart.-Regt.
Nr. 21, zum Oberleut, befördert. * Schmidt (Höchst ). Offizierasp.,
jetzt im Ulan.-Regt. Nr. tz. zum Leut, der Res. biefeS Regts. be-
fördert. * A b r a tzki (Höchst), L e m m e s (Saarbrürken), Müller,
Hans (Waren), Offizierasp. des Jnf .-Regts. Nr. 60, fetzt in diesem
Regt., zu Leuts, der Res. befördert. * Klüsener (Barmen ), Bize-
fcldw. in der 1. mob. Landw.-Pion.-Komp. des 18. Armeekorps, zum
Leut, der Res. des Pion.-Bats. Nr. 21 befördert.

post und Eisenbahn.
Kriegswohlfahrtspstege der Toslbeamtenschaft. Die

„KriegHspenbe vor, Angrhörigen der Reichs-Post- und Tele-
geaphenverwaltung ", Äe unter dem Vorsitz des Oberpost-
direktors von Groß -Berlin , nfft Unterstützung aller postalischen
Fachvereinigung-en unter den Postbeamten veranstaltete
Saurmkuug zur Linderung 'der Kriegsnot , gibt soeben die
5. Nachtveifuug über die eingefammelien Spenden und ihre
Verwendung heraus . Aus ihr entnehmen wir , daß bisher
an Spenden rund 2 019 0 00 M. eingegaugen tvareu , die
den großen Bereinigungen fiir KriegswoAfährtszwocke
(Nationalstifiung , Rotes Kreuz usw.) überwiesen sind. Außer¬
dem ist der Kaiser aus Anlaß seines lLMiLtstag -es gebeten
worden, über -einen Betrag van 250 000 M. für Kri-egSwahl-
fahrtszwecke Zu verfügen . Aiuf diese Bitte ist bei dem StarrtS-
sekretär des Reichspostaents aus dem Getzoitnen Zivilkabinett
ein Schreiben eingegangen, worin der großen Befriedigung
über die Samnckuug und die Opferwilligleit der Aicgehörigerl
der Postoeriwattung Ausdruck gegeben wird und der Karfer
für die hochiherzige GcburtsitagSgabe nnd das sveurtdliche Ge¬
denken herzlichen Dank sagen büßt. Neben der allgemeinen
Samnffun -z haben sich in einK-' lnen O-iwr-Postdiver-tionsbe-
zirken noch andere Sammitungen gebÄdet, deusn Ergeönlffe
hon övÄichen Kriegstvohilfahriszlveckin zuMte kommen Bis¬
her sind für diffen Zweck 1873 000 M. aufgebracht wordeir.
Tie Gesamt spende der Postbeamtenschaft für Kmegswohl-
fahr !"zwecke beträgt uffthin bisher 3d83 000 M. Das Ev-
geibnis mutz mn so höher bewertet werden, als etwa 90000
Postbeamte, d. h. mchr als ein Drittel des gesamten Pcr-
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sonwls, inr Frbd-t steht. Ta die Satumlumgen für die Dwwr
des Krieges fortgefetzt worden, können noch weitare erheb¬
liche MAtel erwartet werden.

Kus Statzt «rrd Land.
WissLsdener N«vchxichLcn.

MilirSrische § rachibrref -prüf « ngsft2 !?en.
Zwecks Abstellung  der beim Güterversand zum Feld¬

heer durch falsche Adressierung und Außerachtlassung der Ver¬
sandvorschriften entstehenden Unregelmäßigkeiten
sind in den einzelnen KorpSbezirken militärische
Frachtbrief - Prüfungs st eilen  eingerichtet worden;
durch diese findet vor Auflieferung von Stückgütern oder
Wagenladungen , welche an Stellen des Feldheeres oder solche
in besetzten Gebieten (einschließlich an Militür -Eisenbahn-
behörden) gerichtet sind, eine Prüfung der Begleitpapiere
statt . Im Bereich des Köttigl. stellvertretenden Generalkom¬
mandos des 18. Armeekorps sind zwei solcher Prüfungsstellen
eingerichtet worden : 1. in Mainz  für den Festungsbereich
des Gouvernements Mainz , 2. in F r a n kf u r t a. M. für den
übrigen Teil des Korpsbezirks. Die „Militärische Frachtbrief-
Prüfungsstelle Frankfurt a. M." ist dem Militärpaketdepot
Frankfurt a. M. angegliedert . Die Geschäftsräume befiltden
sich Oppenheimer Landstraße 83, P . (Endstation der städti¬
schen Straßenbahn , Linie 8, am Ziegelhüttenweg ), Telephon
Hansa 4818 — Sprechstunden für das Publikum von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags . Die „Mili¬
tärische Frachtbrief -Prüfungsstelle Mainz " befiitdet sich in
Mainz , Münsterplatz 4, Fernruf : Militäramt Mainz . Sprech¬
stunden 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags.
Zur Vorlage der Eisenbahnbegleitpapiere (Frachtbriefe , Lade¬
verzeichnisse ufw.) sind von jetzt ab alle privaten Absender im
Stadtkreis Frankfurt a. M. und in Mainz (Stadt ) verpflich¬
tet. welche Sendungen vorerwähnter Art aufliefern . Die Be¬
gleitpapiere sind (persönlich oder brieflich) unter Beifügung
eines zweiten unansgefüüten Frachtbriefformulars der Fracht¬
brief -Prüfungsstelle vor Auflieferung des Gute ? zur Prüfung
vorzulegen. Zum Zeichen der erfolgten Prüfung werden die
Begleitpapiere mit dem Vermerk „Geprüft Militärische
Frachtbrief -Prüfungsstelle . . ." und jeweiligem Datum ver¬
sehen. Die Güterabfertigungen sind angewiesen, Sendungen,
für die militärische Prüfung vorgeschrieben ist, beim Fehlen
des Prüfungsvermerks der Frachtkwief-Prüfungsstelle von der
Beförderung auszuschließen. Für auswärtige  private Ab¬
sender besteht ein solcher Zwang nicht, jedoch empfiehlt es sich
auch fiir diese, im Interesse eitler ungehinderten Weiterbe-
förderrmg die Begleitpapiere vor Aufgabe der Sendung einer
der beiden Frachtbrief -Prüfungsstellen vorznlegen. Merk¬
blätter , aus denen die für den Güterversand zum Feldheer
gültigen Besttmmungen zu ersehen sind, werden von den
Frachtbrief -Prüfungsstellen kostenlos verabfolgt.

Vorsicht bei Angeboten bklliger Lebonsmittel!
. In den Tagesblättern erscheinen zurzeit öfters Anzeigen,

in welchen dem Publikum zu erstaunlich billigen Preisen
Lebensmittel , wie : Würste , Fette , Suppenwürfel,
Ole und Olersatz  usw ., angepriesen werden. Das Publi¬
kum benutzt selbstverständlich die sich darbietende Gelegenheit
und hofft, dadurch billig in den Besitz solcher Waren und
Artikel zu gelangen . In den meisten Fällen ist es jedoch ein
gründlicher Rein fall.  Gutes Geld wird für Schund-
und Schwindelwaren , ja zum Teil für verdorbene, gesundheits¬
schädliche Artikel zum Fenster hiuausgeworfen . DaS Publi¬
kum, besonders unsere Hausfrauen , werden hiermit dringend
gemahnt, - bei derarttgen lauten Anpreisungen die größte
Vorsicht  walten zu lassen.

«onfervenwAcher.
In der „Deutschen Schlacht- und Viehhofzeitung" berichtet

der Berliner städtische Obertierarzt Dr . Junack  über eine
Erfahrung , die er mit Konservenfett machte. Herr Dr . Junack
kaufte vor einiger Zeit in einem Laden im Osten Berlind
1,4 Pfund einer als ..'Le bersch malz"  angezeigten Ware
zum Preis von 45 Pf ., derer: Preis pro Pfund sich nach Abzug
der Packung auf 1.92 M. stellte. Das Präparat war eine
bräunliche, fade und stark gepfefferte Masse. Die nähere
Analyse ergab folgende Zusammensetzung: Trockensubstanz
22 Prozent , Fett 4 Prozent , Leberbestandteile waren nicht
nachzuweisen. Für 45 Pf . erhält der Käufer also ii: seinen
125 Gramm Ware 92,6 Gramm Wasser, 6 Gramm Fett , 18
Gramm Stärke , viele zerkleinerte Pfefferkörner , 4.5 Grantm
Fleischfasern und Blutbestandteile ; aus die heutigen Preise
umgerechnet ist der Fett -, Stärke - und Eiweißgehalt , der für
45 Pf . gekauften Ware auf 5 Pf . zu veranschlagen; dem
Käufer wird also das Neunfache des reellen Wer¬
tes  abverlangt . Genußwert ist bei diesem Leberschmalz so¬
zusagen gar nicht vorhanden . Die Konservendose trug feilte
volle Firmenbezeichnung , sie stammte nach der Ansicht des
Herrn Dr . Junack, die durch seine sonsttgen Erfahrungen auf
diesem Gebiet gestützt ist, wahrscheinlich aus Dänemark.
Mit um so größerem Bedenken muß man derartige ausländi¬
sche Fettfurrogate bettachten, als nach Zeitungsanzeigen in
Dänemark auch eingegangenes Vieh dort zu hohen Preisen
nachgefiagt wird. Vermutlich ist die Ware in großen Mengen
nach Deutschland gebracht worden. Der heringsartige Geruch
des „Leberschmalzes" läßt darauf schließen, daß die beigegebe¬
nen Fleischfasern aus Jischfleisch irgend welcher Art bestehen.

Diesem Wucher und Schwindel ließe sich mit Leichtigkeit
begegnen, wenn eine Verordnung erlassen würde, wonach auf
jeder Konservendose in deutltcher, nicht verlüschbarer Schrift
der Name und Wohnort des Herstellers und die Bestandteile
des Inhalts uach Gewicht angegeben werden müsset,.

rrrlegstagung der prevtzischsn kjausbofitzer.
Der Preußische Landesverband der Haus - und Grund»

befitzervereine hiÄt unter dem Borsitz des Herrn JusttzratS
Dr . Baumert seine diesjährige Tagung am 6. und 6. März zu
Magdeburg ab. Der erste Punkt der Tagesordnung betrckf
die Ermäßigung der Besitzwechselabgaben,
über die Herr Justizrat Dr . Loewenfell» berichtete. Ganz un¬
erträglich wirkten die Besitzwechselabgabenin den jetzt über¬
handnehmenden Fällen , in denen die Besitzer erster Hypotheken
die Versteigerung betreiben, weil sie den Besitzern der nach¬
stehenden Htipothek die Rettung der Hypothek überall erschwe¬
ren , zum Teil sogar unmöglich machen. Wenn, wie in A«s-
sicht steht, das Reich den LandeSstempel übernimmt , so dürste
dadurch die verschieden hohe Belastung des Grundbesitzes in
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bcn einzelnen Staaten aufhören . Inzwischen sei bei den be¬
teiligten Staats - und Kmnmunalbehörden mit aller Kraft
dahin zu wirken, daß eine Autzcrhebefetzungde? Landstempels
und der Kommunalumsatzsieuern für die Fülle erfolgt, in
denen ein Hhpothekengläubiger zur Rettung seiner Hypothek
ein notleidendes Grundstück, sei es freihändig , sei es im Wege
der Zwangsversteigerung , erwirbt , sofern dadurch der Eigen¬
tümer von seiner persönlichen Schuldverbindlichkeit bezüglich
der Hypothek deL Übernehmers und den vorgehenden Lasten
befreit wird.

Bei dem nächsten Punkt der Tagesordnung über die Real¬
kreditfrage wies Justizrat Dr . Baumert auf die Notwendigkeit
der Errichtung von Stadtschaften  hin . die selbstverständ¬
lich nicht die einzige, aber im Sinne der Hausbesitzer beste
Lösung der Realkreditfrage darstelle. In der angenommenen
Entschließung wurde unter Anerkennung des Gesetzentwurfs,
betr . Stadtschaften , ausgeführt , daß die Stadtschaften zur Her¬
gabe nachstehender Hypotheken bis zum Betrag von ungefähr
80 Prozent des Grundstückswertes in den Stand gesetzt wer¬
den müssen. Es müßte ferner eine Stadtschaftsbank für die
bessere Unterbringung der Stadtschaftspfandbriefc ins Leben
gerufen werden.

Der Verbandstag vertrat den Standpunkt , daß bei Ge¬
währung von Mietsunter  st ützung  nicht grundsätzlich
ein Mictserlaß seitens der Hausbesitzer gefordert werden
dürfe , und daß während des Kriegs und eine entsprechende
Zeit nach dem Krieg Hypothekenkapitalien nicht zurückgefor¬
dert werden dürfen . Beigeordneter Rohde (Zehlendorf) regte
die Frage eines Ersatzes für die während des Kriegs erlitte¬
nen Mietsausfälle an.

Zu dem Entwurf eines Schätzungsamtsgesetzes
wurden verschiedene Abänderungsvorschläge beschlossen.
Namentlich soll das Gesetz mit Rücksicht auf die durch den
Krieg hervorgerufenen Zustände nicht früher in Kraft treten,
bevor ein Schutz für die bestehenden Hypotheken geschaffen
ist. Es müßten ferner eingehende Schätzungsgrundsätze in
da? Gesetz ausgenommen werden. Die Taxen des Schätzungs¬
amts müßten auch für die nächste Steuereinschätzung maß¬
gebend sein. In die Schätzungsümter müßten auch Vertreter
des organisierten Hausbesitzes und des Realkredits berufen
werden. Auch müsse eine Beschwerdeinstanzbei der Aufsichts¬
behörde geschaffen werden. Der 8 7 des Gesetzentwurfs, der
eine weitgehende Ausschließung sachverständiger Kreise von
der Berufung Sachverständiger in die TchätzungSämter »orneht,
müßte gestrichen werden und die Grenze für die Mündellicher-
heit sowie die Beleihungsgrenze von ersten Hypotheken durch
die Beleihungsinstitute erhöht werden.

Zu dem letzten Punkt der Tagesordnung über A n -
iiegerbeiträge  durch Rentenzahlung wurden auf An¬
rag von Beigeordneten Rohde (Zehlendorfs Leitsätze angenom-
nen . in denen es heißt : Es seien die «uf Grund des § 0 deS
Pr . Kommunalabgabengesetzes zur Erhebung kommenden sog.
Anlieger beitrüge (Aufwendungen für Herstellung der Kanali¬
sierung. Pflasterung . Verbreiterung der Straße ), insbesondere
die Kanalisationsbeiträge nicht auf einmal von den betreffen¬
den Anliegern zu zahlen. Die ortsftatutarische Bestimmung
für die Erhebung dieser Anliegerbeitrgge , vornehmlich der
Kanalisationsbeiträge , bat die Erhebung und Tilgung dersel¬
ben in Form einer Rente vorzusehen, für welche als öffent-
lickie Lasten des Grundstücks die Bestimmungen des Zwangs¬
versteigerungsgesetzes (8 10 Nr . 3) und des Verwaltung^
Zwangsverfahrens Platz greifen.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
S. Klaffe wurden ausgezeichnet: der Offizierstellvertretcr im
Feldartillerie -Regt. 8 v. Holtzendorff Max Häßler.  Sohn des
Rentners Max Häßler in Wiesbaden ; der bei der Kronprinzen-
Armee stehende Unteroffizier Franz Poulet  aus Wiesbaden,
dessen Bruder Joseph vor kurzem mit dem Bäuerischen Ver¬
dienstkreuz 2. Klaffe mit Schwertern ausgezeichnet wurde;
der Sanitätskraftfahrer Gefreiter Rudolf Schlink.  Sohn
des Kohlenhändlers Peter Schlink in Wiesbaden ; der Vize¬
feldwebel im Pionier -Regiment 24 Architekt Fritz Fuß in
Wiesbaden ; der König!. Schutzmann Peter Berger  aus
Wiesbaden , der zurzeit bei einem Feldartillerie -Regiment als
Bizewachtmeister im Feld steht; der Füsilier Eduard B a u m
aus Erbenheim . — Der Gefreite des 1. schweren Reiter -Re-
gimentS Theo Bücher.  Sohn des Rentners Christian Bücher
in Wiesbaden , wurde mit dem Militär -Verdienstkreuz
3. Klaffe mit Schwertern ausgezeichnet. — Der Landsturm-
mann Hermann W i l l i g aus Erbenheim erhielt die Hessische
Tapserkeitsmedaille.

— Oberst Spohr lebt noch. Von Gießen aus war vor
zwei Tagen die Nachricht verbreitet worden, der bekannte Vor¬
kämpfer des Naturheilverfahrens . Oberst Peter Spohr , sei
gestorben. Wie sich jetzt herausstellt , hat eine Verwechs.
lung  mit dem Obersten a. D. Heinrich Spohr (einem
Bruder von Peter Spohr ). stottgefundcu. der im Alter von
73 Jahren in Sonnenberg gestorben ist. Oberst a. D. Peter
Spohr in Gießen, der am 27. Februar 88 Jahre alt wurde,
erfteut sich noch der besten Gesundheit.

— Geschworcnenanslosung. Heute fand die Auslosum
der Geschworenen für die zweite diesjährige Tagung bei
Schwurgerichts statt. Die Namen folgender Herren wurder
aus der Urne gezogen: Fabrikant Otto Levsrkus (Wies
baden, Nerotal 3). Schmied Philipp Hermann (Bornich), Rech
nungssteller Jnlius Bausch (Dorfweil ). Landmann Karl Fei:
Kröftel ). Brauereibesitzer HanS Küffner (Wiesbaden
Bierstadter Straße 27). Kaufmann Friedrich Ziegenmeyei
(Idstein ). Bauunternehner Georg Joseph Kremer (Eltville)
Privatier Anton Dorn (Schwanheim). Rentner Jakob Urban 4
(NlederselterS). Rentner Dr . Anton Bonati (Biebrich. Wies,
badener Mee 28). Kunstmaler Heinrich Heimes (Cronberc

T-), Kaufmann Siegmund Lilienftein (Usingen). Metzge,
Hernr^ Fuchs (Taub ). Bürgermeffter Karl Harbach (Michel-
bachb Ed - und Gastwirt Wilhelm Pfeiffer (Herold), Pff,
l!?™ , Körber senior (Griesheim ). Rentner Albrechi
Mtzsch (Biebrich, Rheinblickstraße 6). Maurermeister Adam
Wrnterwerber (Ruppertshofen ), Rentner Franz Dorn (König-

Senta»« griebritfj Laupus (Wiesbaden . Arndt.
Kr * „ Zürich Wilhelm Schilpen (Massenheim).
Kurhaüer 2eopoG> RooS (Langenschwalbach). Privatier Wil-
Helm Vo lk 3 (Br aubach). Fabrikant Heinrich Schmitz (Flors-
W * nSte ÄS “ : (Oberseelbach). Kunstmalergrang gtofator (Oterfafrtftetn ), Rentner Karl Glade
(Wiesbaden. Emme nberger  Straße 3). Weinbändler Heinrich
Fuchs 1. (Laub ). Lheunikr Georg Gustav Bangel (Höchst,
Fabrikbesitzer JÄob «lein (Johannisberg). 8

— W geworfene Bomben. A m t l i ch wird uns mitge-
ieät , daß von den von einem Flugzeug  abgeworfeneu
Bomben  ohne Zünder die 100 Kilogramm schweren bereits
gefunden sind, nicht aber die 53 Kilogramm schweren. Be¬
züglich letzterer wird vermutet , daß sie in der Gegend von
Meschede in Westfalen liegen.
vordrrichte über Urrnst, Vorträge und verwandtes.

* Königliches Theater . Das 5. Sinfoniekonzert im König!.
Theater , welches am Donnerstag 8 Uhr beginnt , weist folgen¬
des Programm auf : Ouvertüre zu Eleonore 2 von L. v. Beet¬
hoven. Violinkonzert G-Dur von Mozart (Frau Steffi Jung-
Geyer). Unvollendete Sinfonie H-Moll von Schubert . Sonate
G-Dur von I . S . Bach (Frau Steffi Jung -Gcyer ). Sinfonie
Nr . 1 F -Dur von Haydn.

* Residenz-Theater. Das am Freitag und Samstag stattfindende
Gastspiel der Dresdener Gäste Hoffchauspieler Marimus Reue, Hos-
schauspielerin Frau Franziska Reue-Hilpert und Otto LÄtbert vom
Dresdener Zeniral-Theater, denen ein ausgezeichneter Ruf als
Künstler von bervorragenderEigenart nach vorliegenden Berichten
vorausgeht, bringt als Neuheit „Frieden im Krieg", Heiteres aus
erwster Zeit, drei Akt«, von Alwin und Rolf Römer. Es sind dies
drei liebenswürdige kleine Bühnenwerke, ohne ansdrinzlichc patrio¬
tische Mache, di« freundlich unterhalten und zeitgemäß beschäftigen
wollen und den blutigen Ernst der Wirklichkeit nicht zu unange¬
messenen Witzen mißbrauchen. Zu diesem Gastspiel haben Dutzend-
und Fünfzigcrkarten Gültigkeit mit der übücheu Nachzahlung. Der
Vorverkauf hat bereits begonnen.

Provinz Hessen-Nassau.
Resf «riim $sbe3trft Mesvsüen.

m. Winkel(Rheingau), 7. März. Die hiesigen Neuwahlen
zum Gemeinderat  ergaben die Wiederwahl sämtlicher Kandi¬
daten. In der 3. Klaffe wurden die Herren Joh . Dezins, Audi.
Kilian, in der 2.  Klaffe die Herren Edm. Gras und Jos. Stahl und
in der 1. Klaffe die Herren Harry Geiffc und Dr. M. Hoeppner
gewählt.

-g. Dikienburg, 7. März. Don den Gemeinden des DMreises
wurden bei der 3. M e t a l l a b ! i es e r u n g 30 080 Kilo abge-
lresert. Insgesamt wurden bis jetzt 86 000 Kilo durch die Krcis-
Metall-Kommffjton an die Kriegs-Meiall-A.-G. abgesnhrl und an die
Gemeinden hierfür 338 008 M. ausgezahlt.

kt . vom Westerwald, 6. März. Für die schulpflichtigen
Töchter des Mittel - und Beamten st andes  zu Frank¬
furt a. M. hat das Frankfurter BangcschäftI . E. Junior  bei
Pielbach ein Erholungsheim  erbauen lassen und der Stadt
Frankfurt gestiftet. Dar ans massivem Mauerwerl ausgesührie
Haus liegt mitten im Walde und ist mit allen neuzeitlichen Einrich¬
tungen der Schulgesundhcitspflege berschen, prächtig ausgestattet und
für Sommer- und Winterbetrieb bestimmt. Das Heim wurde dieser
Tage in Gegenwart de; LandratS Dertnch-Montabaur, Bürger-
Meisters Dr. Luppe-Frankfurt und den Vertretern verschiedener
anderer Körperschaften de? Desterwaldes und der Stadt Frankfurt
besichtigt und der Siedl übergeben. Die erste Besetzung und Eröff¬
nung des Heims erfolgt am 16. März.

Gerichtssaal.
FC. Ticrauäler . Der Fuhrknecht Karl H ö h l e r. der un¬

barmherzig auf seine Pferde ernschlug, als sie den schwer be¬
ladenen Aagen dre Jahnstraße nicht hinaufzuziehen vermoch¬
ten, wurde vom Wiesbadener Schöffengericht zu einer Geld¬
strafe von 30 M. verurteilt . Dieselbe Strafe verhängte das
Gericht über den Fuhrknecht Adolf Jung,  der das Maul
seines Pferdes , das beim Kohlenabladcn nicht ganz ruhig
stand, mit der Trense blutig riß und daS Tier mit Peitschen¬
hieben traktierte . Der AwtSanwalt hatte gegen Jung eins
Haftstsafe von 14 Tagen beantragt.

wb. Schmiergelder und Betrug . Der Verein gegen das
DestechungSunwesen, Sitz Berlin , teilt uns mit : Die überaus
schädigende Wirkung der Schmiergelder, die häufig zu betrüge¬
rischen Handlungen führen, zeitigen zwei kürzlich verhandelte
Strafprozesse . Am 17. Februar verurteilte die Strafkammer
Duisburg den Kaufmann Christian Wenzel.  Inhaber der
Firma Chrfftian Wenzel u. C»., G. m. b. H., Holzhandlung,
DuiSburg -Meiderich, zul JahrGefängnis.  Die Firma
lieferte seit Jahren Grubenholz an eine Gewerkschaft in
Hamborn und betrog die Gerwerkschaft mittels Bestechung
von zwei Werkmeistern, denen die Kontrolle der Lieferung
oblag, um mindestens 950 000 M. Die beiden Werkmeister
erhielten je 8 Monate Gesängnrs . — Am 11. Februar verhau-
delte die 3. Strafkammer de? Landgerichts 1 Berlin gegen
den Kaufmann Martin S a l o m o n. Berlin , der als Beauf¬
tragter und Vertrauensmann eines KriegswohltätigkeitSver-
eins eine Zeitschrift herausgab . Salomon übertrug den Druck
der Firma Bruno Petzold Nachf. H. Kothe und G. Schmidtkc,
Berlin , unter AuSbedingung eines Schmiergelds in Höhe der
Hälfte des Reingewinns . Als Gegenleistung genehmigte
Salomon die unter Ausbeutung der Sachlage um 100 bis 150
Prozent erhöhten Rechnungspreise der genannten Druckerei.
Nach dem Zugeständnis des Schmidtke erhielt Salomon
332 000 M. Schmiergelder. Bisher ist nur gegen Salomon
verhandelt worden, welcher zu 3 Jahren Gefängnis
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre
verurteilt wurde.

— Zwei exemplarische vestrastmge» verhängte das Schöffen¬
gericht Bingen  über einen Landwirt  uud einen Müller.
Der Landwirt hatte 6 Zentner Frucht ohne Mahkschein in die Mühle
gebracht, trotzdem er das ihm anstehende Mehl vorrätig hatte; er er¬
hielt eine Woche  Gefängnis. Der Müller, der das Korn ohne
Mahlschrin zum Ausmahlen angenommen hatte, erhielt 10 Tage
Gefängnis.  In der Urteilsbegründung betonte der Vorsitzende,
zur Sicherung der Vclkscrnährung sei die genaue Befolgung oller ge¬
troffenen Anordnungenunbedingt nötig und deren genügende Be¬
achtung durch Verhängung von empfindlichen Strasen zu erzwingen.

Neues aus aller Welt.
Ein Geschenk des Kaisers. Berlin,  8 . März. Eine große

Freude wurde dem 16jährizen Sohn des Landwirts Fitting in Rudow
zuteil. Der Vater des jungen Landwirts dieitt schon seit längerer
Zeit Das einzige Pferd, das für den Betrieb notwendig gebraucht
wnrde, wurde von der Aushebung durch die Militärbehörde betroffen
Ein neu angekaustes Pferd entsprach nicht den Erwartungen, so daß
der junge Mann sich,n den größten Schwierigkeiten befand. Heim-
lich schrieb Fitting an den Kaiser und sprach die Bitte aus, daß ihm
ein paffendes Pferd für die Landwirtschaft überlassen werden möge.
Dieser Tage traf ein Brief von: Hofmarschallamt ein, in dem Fitting
mitgeteilt wurde, daß chm der Kaiser ein Pferd zum Geschenk ge¬
macht habe, das er sich auf dem Viehhof abholen solle

EM VootSuugnra. w . 1.-8 . Swinemunde,  7 . M' rz (Nicht
amtlich.) Als fünf Arbeiter abends ihre Arbeitsstellenm Ostswim
verließen, um chre Wohnstätten zn erreichen, schlug das Boot um
das sie zur Überfahrt über die Swine benutzten. Bier Arbeiter sin!ertrulcken.

Die verlorenen voftsäcke _
8. März. Nach einer Meldung der „Telegraas" such mit der „Mecklim
bürg" 242 amerikanische und
Saugen.

der „Mecklenbaez". Amsterdam
" * „Telegraas" sind mit der „Meckl

holländische Postsäcke verloren

Letzte VrcchtLerichLe.
Ein ehrliches Zeugnis Herdes über die ent¬

scheidende Bedentnng des Ringens um
Verdnn.

W. T.-B. Bern , 8. März . (Nichtamtlich.) I « einem
„Derdun um jeden Preis " übcrschriebcnrn Leitartikel mahnt
Hervö in seinem Blatte „La victoire " zur größten Wachsam¬
keit. Mit scharfem Tadel weist er die Versuche der Presse,
die Bedeutung  von Verdun unter der Betonung , das« es
keine Festungen  mehr gäbe, zu leugnen,  zurück . Wir
kann man, selbst um das Publikum zu beruhigen , ihm solche
Albernheiten  vormachen . Herbe zieht zum Vergleich
die ähnlichen Manöver im August 1311 bezüglich deS be¬
drohten Paris heran und ruft aus : Verdun rst heule ei« sym¬
bolischer Name. Sein Verlust würde für unS eine moralische
Katastrophe von größter Tragweite sein. Nein, nein ! Derdun
ist für uns heute, waS Paris damals war . Keine Kasuistik
kann uns glauben machen, daß sein Verlust eine Tatsache von
untergeordneter Bedeutung sei. Wer so etwas unseren
Führern in der Presse Vormacht, begeht ein Verbrechen
gegen das Land. Glücklicherweise weiß unser Generalstab,
daß er Derdu» um jeden Preis halten mnß. Wim
höre also endlich auf, täglich in den Blättern zn suggeriere «,
daß der Feind auch anderSwo furchtkwre Angriffe machen
wird. Blind, wer nicht sieht, daß bei Berdun allein und nicht
wo anders es gegenwärtig um die G c s chi cht e Frank¬
reichs mrd Europas  geht.

Ichsfres Reserven.
Ein neutrales Urteil.

Haag, 8 März . (Zenf. Mn .) Der militärische Mit¬
arbeiter der „Nienwe Courant " schreibt über die Kampfe bei
Verdun : Der Angmfs der Deutschen ist so drohend,  daß er
den französischen OiberbefehLshober vor die ernste Fratze stellt,
»v jetzt der Augenblick gekommen ist, irm die allgemeine
H eeresreseite  in Anspruch zu nehmen. Diese Maß-
nahnre birGt abSff, namentlich iveim der Angreifer seinerseits
die volle Kraft einsetzt, rmmcheÄei Gefahren für den Ver¬
teidiger in sich. Das BmMilar.de, das im Norden und Osten
von Verdun verloren ging, müßte wieder zurückerrchrrt wer-
>den, weil, wenn dies nicht geschieht, zu jeder Zert dm un¬
mittelbare Gefahr bestehen bleibt, daß der Eckstein des Ber-
teidtgungssystems bei einem neuen übsrnaschenblenAngrisf ver¬
loren geht. Hierzu ist nur eine sehr erhebliche ©tedifoaft
in der Luge. Mögen die Franzosen nun behaupten, daß sie
allein mit ehren örtlichen Reserven den deutschen Sturm¬
angriff auf Beräum zum Stillstand geb ruckst halben, Tatsache
ist jedenfalls , daß diese örtlichen Reserven es nicht verhmibern
konnten, daß das Vorgcklänlde der Festung und eines der
Hauptsvüts verloren ging. Ties beweist, daß die verfützbarmr
Truppen den Angriffen des Feindes nicht gewachsen
toaren  und legt die Vermutung nahe, vaß sie, wenn sie keime
Verstärvungerr erhalten , noch weiter zurückgehen muffen.

Wie die von ftanzösif̂cher Seite eingÄmifenen Berichte
bctveffen, haben es erst die ani 28. Februar heranUrkonrinenen
Verstärkungen  ermöglicht , die Deutschen rechtzeitig von
wetteren Fortschritten abzuhalten . Offenbar hat I off re bis¬
her d-re allgemeinen HvereSreserven noch urcht in Änsprnch
genommen. Wenn er diese Reserven heramziehen nrutz, darrn
Hecken die Deuchhsn dadurch den unschätzbaren Vor¬
teil  erreicht , daß die Truppen , die im Frühjahr die
große Offensive  der VerAmdsten auStiihren sollten,
schon jetzt wegschmelzen  wie Schnee vor der Sonne.
Darauf zielt wohl auch die „Times " hin, als sic sagt, menwts
ist Joffre so bewundernswert , als wenn er sich weigert , sich
ins Bockshorn jagen zu lassen. Das ist nichts andeves als
eine versteckte Warnuurg s :\ die französische Heeresleitung,
für die Verteidigung die letzten Refewen in Anspruch zu
nebnren. Genernl Joffre hat ,n den letzten Monaten mehrere
schwierige Lagen überstanden. Wenige sind jetwch so bedou-
twngSvoll für ihn gewesen als die jetzige.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

tob  dar Wettwstafritm des Haas . V©rein» für

7. März
Barometer auf 0* and Iv'onr.alschwero
Barometer auf dem Meereaspiegei . .
Thermometer (Coiaies ) .
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7 Uhr
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Hariüslstsil.
Vorscdusz-Versin zu Wiesbaden.

Ai»  321 840 M (i. V. 383 101 M.) Reingewinn wieder
5 Prozent Dividende.

Der Vorschuß -Verein zu Wiesbaden , e. G. m. b. H„ hielt
gestern abend im Saale der „Wartburg “ unter dem Vorsitz
des Herrn Justiziuts Dr. A1 b e r t i seine diesjährige
ordentliche Generalversammlung  ab . Direktor
Dr . Hirsch  führte zu dem gedruckt vorliegenden
Jahresbericht  u . a . das Folgende aus : Als wir im ver¬
flossenen Jahre unsere ordentliche Generalversammlung
für 1914 schlossen , hegten wir alle den Wunsch, die heutige
Versammlung wieder in friedlichen Zeiten abhalten zu
können . Leider tobt der Krieg noch weiter , doch geht unser
Wirtschaftsleben , wenn auch in unveränderten Bahnen,
r uhig  fort . Jeder sucht, mitunter unter den aller-
schwierigsten Verhältnissen , die Absicht unserer reinde,
uns wirtschaftlich zugrunde zu richten , zu schänden zu
machen . Wohl haben auch bei uns einige Konti, besonders
die Vorschüsse , Vorschuß - und Geschäftswechsel , geringere
Bilanzziffem und Umsätze aufzuweisen , doch liegt dies
einesteils in dem Darniederliegen einzelner Erwerbszweige,
andernteils aber in den seit Kriegsausbruch ganz
veränderten Zahlungsbedingungen.  Es wird
mehr gegen bar gekauft  und nicht mehr sovlei ge-

:borgt . Das deutsche Volk ist noch genügsamer und noch
‘sparsamer geworden . Das sehen wir an dem Anwachsen
der Sparkassengelder  im ganzen Deutschen Reich
und an der großen Beteiligung  aller Bevölkerungs¬
schichten an der Zeichnung auf die Kriegsanleihen,
am deutlichsten aber an dem Status unserer Reichs-

ba *Der Mitgliederbestand  des Vorschuß-Vereins
ist im abgelaufenen Jahre etwas zurückgegangen . Dem

IZugang von 310 neuer Mitglieder steht ein Abgang von
>238 Mitgliedern durch Tod, 180 durch Kündigung , 8 durch
Abtretung und 23 durch Ausschließung gegenüber Die
Haftsumme verminderte sich dementspredfend um 13JWO
Mark Der Jahresumsatz  stieg von 664.1 Millionen um

rrund 25% Millionen auf 689.6 Millionen Mark. Die
Bruttobilanz  ist mit 29.91 Millionen um etwa 290 000
Mark höher und setzt sich hauptsächlich aus einer höhe¬
ren Aktiva  in der Kasse, bei der Reichsbank , Bank¬
wechseln , Krediten und Lombardvorschüssen und einer

sniedrigeren bei dem Bankverkehr , den Girokonten , vor-
schuß- und Geschäftswechseln , Bürgschaftsvorschüssen und
Bürgschaftskrediten , in der P a s s i v a aus den um lo4 000
Mark höheren Rücklagen und dem 1.83 MilL M. höheren
Stand der Kontokorrentguthaben , sowie den um 1.4o MiU.
Mark niedrigeren Stand der Sparkassen und Darlehen auf
Kündigung zusammen (Kriegsanleihezeichnungen ). Fremde
Geldsorten und Zmsscheine wechselte das Institut für rund
5V» Millionen , die starken Schwankungen der fremden

:Wechselkurse brachten uns einen recht ansehnlichen Mehr-
gewinn.

Der Umsatz mit der Reichsbank  ist um lby 2
MBL M. auf 107.64 Mül. M. gestiegen , bei dem Post¬
scheckkonto  um 665 000 M. gefallen . Bei der Reichs¬
bank wurden 13326 Überweisungen im Betrage von rund
43 Mill. M., bei dem Postscheckkonto 7108 Überweisungen
und 1713 Einnahmeposten im Gesamtbeträge von 814 Mill.
Mark vermittelt , also im ganzen bargeldlos über
51 Mill.  M . Auf dem Inkassokonto ist ein Minderumsatz
von 2.8 Mill. M. zu verzeichnen . Bankwechsel konnten rund
7.1 Mül. M. mehr angekauft werden ; der Bestand war am
Jahresschluß 3.4 Mill. M. größer als im Vorjahr . Vorschuß¬
wechsel wurden 4137 Stück gegen 7152 im Vorjahr diskon¬
tiert ; der Bestand ermäßigte sich um etwa 250000 M. Ge¬
schäftswechsel wurden 550 gegen 2066 erworben ; ihr Be¬
stand beziffert sich auf etwa 84 500 weniger als 1914, wah¬
rend der Bestand au Einzugswechseln fast unverändert ist.

' von Schecks  wurden 6434 Stück im Betrage von 5.67 Mill.
Mark übergeben und sämtlich durch Verrechnung bargeld¬
los eingezogen . Von den Wertpapieren der gesetzlichen
Rücklage hat das Institut 43 600 4proz. 1898er Wiesbadener

!Anleihe gegen 50 000 M. 5proz. zweite Kriegsanleihe ge¬
tauscht . Da die sämtlichen übrigen Effekten der gesetz-

!liehen Rüc klage (etwa 1% Mül. M. SViproz. preußische Kon-
'sols , 3%proz . Bayern ) unter  den gesetzlich zugelassenen
Kursen vom 25. Juli 1914 zu Buch stehen , wurde eine
direkte Abschreibung nicht vorgenommen . Da indessen an
der freien Börse  die Kurse dieser allererstklassigen
Werte sehr viel niedriger bewertet werden , so soll, wie
schon im vorigen Jahre , auch diesmal wieder eine größere
Rückstellung der Rücklage II überwiesen werden.

Die Zahl der Kredite für laufende Rech¬
nung  erhöhte sich um 60 auf 1393 mit einer Kreditsumme
von 16.41 Mill. M., das ist 1.92 Mül. M. mehr als 1914. Der
Umsatz ist um ca. % Mül. M. auf über 94 Mill. M. gestiegen.
Vorschüsse gegen Bürgschaft und andere Sicherheiten stan¬
den 1550 mit einer Summe von 5.43 Mill. M. und solche
gegen Wertpapiere 745 im Betrage von 5.9 Mül. M. aus
erstere ist 160 000 M. weniger , letztere 211 000 M. mehr als
1914. Bei den Kautionskrediten und Sicherheitswechseln
für dieselben ist die Zahl und die Bilanzsumme um 34 im
Betrage von rund 53 000 M. niedriger , welches hauptsächlich
mit der verminderten Bautätigkeit zusammenfällt . Der ge¬
setzlichen Rücklage  sind durch Eintrittsgelder 1194

Mark zugcflossen ; sie beträgt nach der Zuwendung von
20 000 M. aus dem diesjährigen Reingewinn 1.77 Mill. M.,
auf Rücklage  II sind rund 900 M. auf früher abge¬
schriebene Forderungen eingegangen und rund 13 000 M,
auf Fordeningen gegen Deiks u. Genossen abgeschrieben.
Diese Forderung , welche ursprünglich viel größer war.
ist neben zwei mittlerweile ganz insolvent gewordenen
Bürgen durch einen Restkaufschilling auf das Molitorsche
Grundstück gesichert gewesen . Das Grundstück wurde
zwangsweise versteigert und kaum die erste Hypothek
herausgeboten . Der Betrag war schon vor zwei Jahren in

'Reserve gestellt.
Recht erfreulich ist im ganzen Jahre der Stand der

i8 p ar hassen  gewesen . Obwohl zu der zweiten Kriegs¬
anleihe 900 000 M. und zur dritten Kriegsanleihe über
900 OSOM. ohne Einhaltung der Kündigungsfristen herge¬
geben wurden , ist deren Stand nur um 333 000 M. zurückge¬
gangen . Von den Darlehen auf Kündigung  wur¬
den für die zweite Kriegsanleihe 323000 M. und für die

idritte Anleihe rund 470000 M. ebenfalls ohne Einhaltung
'der Kündigungsfrist abgegeben . Laufende Rech
nungeu ohne Kredit  sind im Jahre 1915 476 neu er¬
öffnet und 398 ausgeglichen worden . Bei den in das neue
Jahr übergehenden 4182 Konten bestand ein Guthaben der
Kontoinhaber von 9.15 Mül. M., das ist 1.13 Mill. M. mehr
als 1914. Der Umsatz auf dem Konto „An - und Ver
kauf von Wertpapieren  in Kommission“ ist um

MilLM. hauptsächlich durch die Zeichnungen der

Kriegsanleihe gestiegen . Die Kundschaft benutzte indessen
auch in erheblichem Umlange die hohen auslän¬
dischen,  besonders amerikanischen , nordischen , hollän¬
dischen und Schweizer Wechselkurse,  zum Austausch
dieser Weite in deutsche Kriegsanleihen . Direktor Hirsch
empfiehlt dringend , die günstige Gelegenheit zum Verkauf
ausländischer Papiere wahrzunehmen , da dieser lausch m
Kriegsanleihe nicht nur vorteilhaft , sondern auch volkswirt¬
schaftlich und patriotisch sei. Das Verwahrungsgeschalt
hat sich auch im Berichtsjahr weiter ausgedehnt . Das reme
Zinserträgais weist folgende Ziffern auf . Vorschüsse 548 691
Mark gegen 632 941 M., die Wechsel 34  167 M. gegen 60 364
Mark, die Bankwechsel 81 266 M. gegen 41 583 M., «He V ert-
papiere der gesetzlichen Rücklage 54214 M. gegen o0111 J -
Dagegen erforderten Darlehen auf Kündigung 181486 M-
(i. V. 214 216 M.).

Der Reingewinn  beträgt 3 21 84 (0 M. gegen
383101 M. im Vorjahr , woraus die Verteilung einer
gleichen Dividende von 5 Proz.  wie im Vorjahre
vorgesehlagen wird . Ferner werden folgende Zuwen¬
dungen  beantragt : der Rücklage II 75 405 M., der Ruhe¬
gehalts -Rücklage 15 000 M., Abschreibung auf Mobilienkonto
322 M., dem Lokalgewerbeverein hier einen Zuschuß für die
Fachschule 1000 M., dem hiesigen Zweigverein zur Ver¬
breitung von Volksbildung 500 M., dem Kaufmännischen
Verein (E. V.) für Vertragszwecke IOC M., dem Herrn
Oberbürgermeister für die städtische Kriegsfursorge 3000 M.,
der Wiesbadener Volksspende 2000 M.

Direktor Hirsch schloß seinen Bericht mit dem Hinweis,
daß der Vorschußverein für 11.4 Millionen Mark täglich
fälliger Gelder  3U - Proz . vergütete , also einen um
mindestens 1 Proz . höheren Zinsfuß als üblich und für
21.2 Millionen Mark in Vorschüssen , Vorschuß- und Ge¬
schäftswechsel , sowie Krediten  in laufender Rechnung
ausgeliehener Gelder einen um % bis 1 Proz . niedrigeren
Zinsfuß berechnete . Das Institut ersparte damit seinen
Mitgliedern einen Betrag , welcher nahezu die Verteilung
einer weiteren Dividende von 5 Proz. als vorgeschlagen zu¬
gelassen haben würde.

Nach dem Bericht über die in 1915 stattgehabte Revi¬
sion  durch den Verbandsrevisor Martin Neuser (Höchst
am Main) und dem Bericht des Aufsichtsrates über die
Prüfung der Jaliresrechnung für 1915 wurde die Bilanz und
die Verwendung des Reingewinns in der vorgeschlagenen
Weise genehmigt und dem Vorstand einstimmig  Ent¬
lastung erteilt Bei der inzwischen vorgenommenen Neu¬
wahl von vier Aufsichtsratsmitgliedern
wurden die satzungsgemäß ausscheidenden Herren Justizrat
Dr. A1 b e r l i , Kaufmann und stellvertretender Handels-
kammerpräsilent Jung  und Schreiner Wilhelm Neuge-
b a u o r wiedergewählt und an Stelle des aus Gesundneits-
rücksicnten eine Wiederwahl ablehnenden Beigeordneten
Körner Kaufmann Merz  neugewählt . Der Aufsichtsrats-
vorsitzende Dr. Alberti schloß die Versammlung mit den
eindrucksvolle ? Worten und in der Hoffnung auf den end¬
gültigen Sieg in diesem Kriege , in dem der Vorschußverein
das Seinige dazu beitrage , das wirtschaftliche Leben hoch
zu hüten und seine Mitglieder in dem schweren Kampfe
ums Dasein zu unterstützen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
tW . T.-B. Berlin , 8. März. (Drahtbericht ). Telegra

phische Auszahlungen  für
F . 5 .44 o . Mk

233 25 o . « _ _ , w ___ _
158 .00 g! « 158 .50 8. « i()0 Kronen
158 .00 G « 158 .50 B. < 100 Kronen
158 .00 G. « 158 .50 B. « 100 Kronen
106 .72 G. * 107 .13 B. « 100 Franc»

69 .57 G. « 69 .67 B. « 100 Kronen
84 .75 G. « 85 .25 B. » 100 Lei
77 .75 O. « 78 .75 B. * 100 Lewa

Ausländische Wechselkurse.
* Amsterdam . 7. März. Scheck auf Berlin 42.052 (42.10),

auf London 11.265 (11.265), auf Paris 40.15 (40.10), auf Wien
2935 (wie zuletzt ) .

Amtliche Wechselzinssätze der Netenba .iken.
O. utuchePlataeö I Belg. Plit « 6 I ItaL Plltee
London 5 I Wien 5 I Lissabon
Paris 5 I Schweiz. PL 4‘nl Madrid
Amtserdam l 1/:

New-York
Holland . . . .
Dänemark . ,
Schweden . . .
Norwegen . . .
Schweiz . . . .
Oesterreich -Ungarn
Rumänien . . .
Bulgarien - - .

5 .46 8 . ffir t Dollar
238 .75 B. « 100 Gulden

S’/2
6V,
*>/.

Kopenhagen 5
Stockholm g‘/t

Ptersburg g

Weitere Kriegsanleihe-Zeichnungen.
— Wiesbaden , 8. März. Her Rentner Adolf von

Hagen  hier zeichnete auf die 4. Kriegsanleihe den Be¬
trag von 100 000 M .

w. Berlin , 7. März. Die Sparkasse  der Stadt Berlin
wird nach einem gefaßten Beschluß des Magistrats einen
Betrag von 50 Millionen Mark zur vierten Kriegsanleihe
zeichnen . —- Die Allgemeine Elektrizitäts -Gesellschaft hat
auf die vierte Kriegsanleihe 10 Mill. M. gezeichnet ..

w. Frankfurt a. M, 8. März. Für die vierte Kriegsan¬
leihe werden durch die städtische Sparkasse  für
Sparer , eigene Beteiligung und städtische Stiftungen und
Fonds wie bei der zweiten und dritten Kriegsanleihe 7 Mill.
Mark gezeichnet.

Wetzlar , 8. März. Die Buderusschen Eisenwerke , Wetz¬
lar , zeichneten 800 000 M

Banken und Geldmarkt.
— Deutsche Vereinsbank . Frankfurt  a . M., 8. März.

(Eig. Drahtbericht ) In der heute stattgefundenen Gene¬
ralversammlung  der Deutschen Vereinsbank waren
8990 400 M. Aktien mit 14 984 Stimmen vertreten . Unter
Erteilung der Entlastung an Aufsichtsrat und Direktion
wurde den Anträgen der Verwaltung gemäß beschlossen,
für das abgelaufene Geschäftsjahr eine sofort zur Auszah¬
lung gelangende Dividende von 5% Proz . auf das Aktien¬
kapital von 30 Millionen zu verteilen . Die turnusgemäß aus¬
scheidenden Mitglieder des Aufsichtsrats , die Herren Kom¬
merzienrat Eduard Beit von Speyer und Dr. Paul Stern,
wurden wiedergewählt.

* Hallesche Pfännerschalt . Der Aufsichtsrat der Halle¬
schen Pfännerschaft , A.-G. in Halle , schlägt auf 6 000 000 M.
Aktienkapital , das inzwischen auf 9 000 000 M. erhöht wor¬
den ist , 6 Proz . (i. V. 4 Proz .) Dividende vor.

* Die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands im Kriege.
In ihrer bis jetzt in zwei Auflagen vorliegenden Schrift über
„Die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands “, die im In- und
Ausland in Tausenden von Exemplaren Verbreitung und
vielfache Anerkennung gefunden hat, hat die Dresdner
Bank  in kurzen statistischen Tabellen ein umfassendes
Bild von Deutschlands wirtschaftlicher Entwicklung und
Macht gegeben . Die neue Schrift , die jetzt von der Bank
heiausgegeben wird , ist eine Ergänzung zur ersten . Sie
schildert die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands Im Kriege
und wird vielen als bequemes Naehschlagemittel will¬
kommen sein . Auch bei der neuen Arbeit liegt der Wert
in den knapp gehaltenen statistischen Tabellen , die auf
kleinstem Raum ein ausführliches Bild von Deutschlands
Volksverwögen , Landwirtschaft und Industrie , Finanzen,

Bankwesen , Geldmarkt und Börse geben und zahlenmäßige
Belege, soweit sie zurzeit erhälilieh sind , für die wirt¬
schaftliche Leistungsfähigkeit Deutschlands im Kriege
bringen . Soweit als möglich sind jeweils die entsprechen¬
den Zahlen für England und Frankreich zum Vergleich
herangezogen , so daß jedem die Möglichkeit gegeben ist,
an Hand der Unterlagen sich selbst ein sachliches Urteil
zu bilden . Die Schrift soll auch in f rem den Sprachen
erscheinen und wird sicherlich zur Aufklärung des Aus¬
landes über die wirtschaftliche Lage Deutschlands im
Kriege beitragen . Die Broschüre wird Interessenten von
der Dresdner Bank auf Wunsch kostenlos zur Verfügung
bestellt.

Industrie und Handel,
= Die Zentralstelle der Ausfuhrbewilligungen für

Eisca - und Stahlerzeugnisse , Berlin W. 9, hat soeben eine
neue (fünfte ) Ausgabe von ihrem Verzeichnis der deut¬
schen Aus - und Durchfuhrverbote  für Eisenerze,
Alteisen sowie für Eisen - und Stalilerzeugni ^se einschließ¬
lich Maschinen und Fahrzeugen unter Berücksichtigung des
jetzigen Standes der Verbote herstellon lassen . Die Druck-
schritt enthält alle durch besondere Verfügungen be¬
willigten Ausnahmen , eine genaue Darstellung der bei
Stellung von Ausfuhranträgen zu beobachtenden Förmlich¬
keiten und ein übersichtliches , nach der Buchstabenfolge
geordnetes Gesamtverzeichnis sämtlicher einem Ausfuhr¬
en Durchfuhrverbot unterliegenden Eisen - und StaM-
erzeugnisse . Das Verzeichnis kann zum Preise von 80 Pf.
und 10 Pf. für Porto von der Zentralstelle der Ausfuhrbe-
wüligungea für Eisen - und Stahlerzeugnisse bezogen
werden.

w. Vereinigte Königs- und Laurahütte . In der gestrigen
Sitzung des Aufsichtsrats berichtete Direktor Hilger über
die Ergebnisse der ersten Hälfte  des laufenden Ge¬
schäftsjahres (Juli bis Dezember 1915). Der nach Abzug
der Verwaltungskosten und der Zinsen verbliebene Gewinn
betrug , trotzdem auch diesesmal die polnischen Hütten daran
nicht beteiligt waren , 5 516082 M.; das ist gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 3 . 4 9 MilL
Mark mehr.  Dieser Mehrgewinn ist erzielt worden
dadurch , daß die Gruben , dem steigenden Bedarf folgend,
die Förderung bis zu etwa % und die Hütten ihre Walz-
eisenerzeugung bis nahezu e/io ihrer Fneden &leistung
steigein und dabei für ihren Absatz in den Genuß erhöhten
Erlöses treten konnten . Der am 1. Januar d. J . in das
zweite Halbjahr übernommene Bestand an festen Aufträgen
für die schlesischen Hüttenwerke an Kriegs- und Friedens-
inaterial belief sich auf 25% Mill. M. Er hat seitdem noch
eine weitere Zunahme erfahren und sichert allen Betriebs¬
zweigen hinreichende Arbeit zu günstigen Preisen , so daß
auch für das zweite Halbjahr , wenn nicht noch unvorher¬
gesehene Schwierigkeiten entstehen , ein befriedigen¬
des Ergebnis  erwartet werden kann.

* Die Bremer Linoleumwerke Delmenhorst , A.-G.,
schlagen 10 gegen im Vorjahr 5 Proz . Dividende vor.

w. Essener Steinkohlenwcrkc — Gewerkschaft Dorst¬
feld Essen (Ruhr ), 7. März. Die Essener Steinkohlen¬
bergwerke , A.-G., beantragt bei der am 29. März stattfia-
denden Generalversammlung , das Grundkapital um 6 MilL
Mark auf 25 Mill. M. zwecks Ankaufs der Kuxe der Gewerk¬
schaft Dorstfeld zu erhöhen.

» Die Schokolade-Ausfuhr aus der Schweiz. Vom
10. d. M. ab darf nach der „Frkf . Ztg.“ Schokolade nur noch
in Postsendungen von höchstens l kg brutto und im kleinen
Grenzverkehr bis zu 1 kg netto ohne Bewilligung ausgeführt
werden.

w. Der Bremer Vulkan , Schiffbau und Maschinenfabrik
in Vegesack , schlägt für das abgelaufene Geschäftsjahr
wieder 11 Proz. Dividende vor.

w. österreichische Alpine Moutangeseilschalt . Wien,
G. März. Der Rechnungsabschluß der österreichischen
Alpinen Montangesellschaft für 1915 weist ein Bruttoerträg-
nis aus dem Berg- und Hüttenwesen von 31 994 145 M. gegen
21118 439 Kronen im Vorjahr auf . Nach Abzug von
7 408 766 Kronen für Zinsen , Generalunkosten , Steuern
und Auslagen sowie von 5 199 993 Kr. gegen 5118 877 Kr.
im Vorjahr für .Wohlfahrtszwecke und Abschreibungen ver¬
bleibt ein Reingewinn  von 19 385 385 Kr. gegea
8810317 Kr . im Vorjahr , so daß zuzüglich des Gewinnvor¬
trages von 1647 271 Kr . ein Betrag von 21 082 656 Kr. zur
Verfügung steht Es wird vorgeschlagen , die Dividende
auf 21 Proz.  oder 42 Kr. für die Aktie gegen 11 Proz. im
Vorjahr festzusetzen , dem Reservefonds 800 000 Kr. zuzu¬
weisen, an statutenmäßigen Tantiemen für den Verwal¬
tungsrat 1578 539 Kr. auszuzahlen und den verbleibenden
Rest von 3 534 117 Kr. auf neue Rechnung vorzutragen . Die
Produktion  betrug im Jahre 1915 in Tausenden von
Doppelzentnern : Kohle 10 861 (10 581 im Vorjahr ), Roh¬
erze 18 443 (15 699), Roheisen 5309 (4614), Ingot 4837
(3654) und fertige Walzware 2508 (2427).

Verkehrswesen.
* Hohe Dividenden dänischer Reedereien . Die Dänische

Dampfschiffahrts -Ges. Danebrog verteilt für das abgelaufene
Geschäftsjahr 50 Proz . Dividende gegen 12 Proz . im Vor¬
jahr , die Dampfergesellschaft von 1896 40 Proz. gegen
12 Proz ., Neptun 40 Proz . gegen 12 Proz., Fiona 40 Proz,
Vendila 50 Proz., Brunsgaart Kjoestemd Dampfschiffahrt»
Gesellschaft in Drammen 40 Proz.

Weinbau und Weinhandel.
— Bingen , 7. Marz. Am 29. März d. J . kommen im

„Mainzer Hof“ (Schmittstraße 48) zu Bingen 95 Nummern
Weiß- und Rotweine der Kommerzienrat N. Avenarlus-
sehen Gutsverwaltung,  Gau - Algesheim , zur Ver¬
steigerung . Die Versteigerung wird voraussichtlich einen
recht ansprechenden Verlauf nehmen . Taxe der 1912er
Weißweine : 700, 750, 780 M. für das Stück, und 400, 450,
480. 520 M. für das Halbstück ; die der 1913er: 650, 680, 750,
800, 840, 870, 950 M. für das Stück, und 430, 480, 520, 600,
050 M. für das Halbstück ; die der 1914er: 670, 730, 800 M.
für das Stück, und 43, 500, 600 M. für das Halbstück ; die
Taxe der 1913er Rotweine : 640, 690, 740, 760, 800 M. für
das Halbstück , und 520, 530 M. für das Viertelstück ; die der
1611er (naturrein ) : 770, 800, 850, 880, 900 M. für das Halb¬
stück, und 510, 550, 600 M. für das Viertelstück ; sowie die
der 1914er : 680. 720, 780, 840, 890, 930, 1000 M. für das
Halbstück , und 500, 540, 580 M. für das Viertelstück.

Sie Abenö-A its gabe umfaßt 8 Seiten
tanpffetriftlcittt: 0 . Hegerdorft.

JSfrcnHDortTMj für ben uolitwjien Stil : O. Hegerhorst  für den llnterbak»
bmfitteil 3 . n. Stauenbotr  hu Nachrichten an- Wiesbaden nno den Nach.
Zid ) ilrten I « H. Diesenbach; ,nr „SerianÄaat ‘ H Diesenbach:
lär „Soori uh» ßufifsirt " I . S . : It. BoJatfer.  tat - SermichleS" uud  de»
.Briefiasteu"! 4 . « »«aller : für den Handel Steil. « . S », Mir die äuieigea

nn» » eflamtn : H. Sorna » !: sämtlich in Wiesbaden.
Druck im» Berta , der S. Schellender,scheu  HosB -chon tut is (Ufcttätca;

tex fiAofticuam : 12 M 1 Ute.v—— 4
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werden kostenfrei entgegengrnommen bei unserer Hauptkasse (Rhein-
stratze 42), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie
den Kommissaren der Nassauischen LebensverstcherungSanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 5 V* °/o und. falls Landeöbankschuldvcrschreibungen
verpfändet werden, 5 °/« berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nast' auischen Spar¬
kasse zu Zeichnungen verwendet »verden, so verzichten wir auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bet unseren vor¬
genannten Zeichnnnas ^ ellen erfolgt . b' LiOi

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31 . März.

_ MW« Ser aaffniwm Centern!. |
Die Dame f.D?!.el :l Mbj.-u. Sommermoden.
__ L* neit . J g Giess (n. Hauptpost).

ASeud-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite V.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend entschlief nach langem, mit großer Geduld ertragenem

Leiden meine innigstgeliebte , unvergeßliche , treue Frau

Lina Kolb
im schönen Alter von 28 Jahren.

Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen:

Alfred Kolb.
Wiesbaden, Georg-Auguststraße 6.
Die Beerdigung findet in aller Stille statt.

MWMW ' k -rF ;irri ' .frh
** ; t •• .. »**% Aff .« f

' jpiü .;- ' »

V:' :7'S . - ■jT;-. . m  1 •». ' ff 'i'.
. LGk ' vr •ÄS &

Gestern abend verschied plötzlich und unerwartet an Herzschlag meine
vielgeliebte teuere Frau , unsere herzensgute Mutter , Schwester, Schwägerin nnd
Tante,

Frau Marie Altschulg«i>. Willms
in ihrem 58. Lebensjahre.

Osram» 1 Wafttlampen Z
Lüiseflstr. 4-6, neben ‘Residenz -Theater . Tel Ul.

.Den Heldentod starb am 24. Februar bei einem Sturm,
angriff unser lieber Sohn , Bruder , Schwager, Onkel, Neffe undVetter

Karl ChriKmaun
Gefreiter im Zns.-Acgt. 87

im Mer von 26 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Ehrtstrnan «.
Wiesbaden (Wellritzstr. 18), 8. März 1918.

Wiesbaden , den 8. März 1916.
Taunusstrasse 75.

In tiefer Trauer
!. N. der Hinterbliebenen:

Ernst Altschul,
Mercedes Altsciml,
Alonso Altschul.

Danksagung.
Für die wohltuende Teilnahme und die schönen Blumen-

und Kranzspenden bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen
sSv>e Herrn Pfarrer Dr. Meinecke für seine Trostworte am Grabe
unseren innigsten, aufrichtige» Dank.

Im Namen »er tieftranernden Hinterbliebenen:
Heinrich Uutz.

Die Beerdigung findet statt von der Leichenhalle des Südfriedhofea ans
Freitag , den 10. d. M., 3 Uhr nachmittags

Statt jeher besondere« Anzeige.
Heute nacht entschlief zu Erfurt nach langem, schwerem Lüden unter guter  Vater

Schwiegervater und Großvater, der Privatmann 9

Gottfried Uoltz
Veteran von 1870/71.

In tiefer Trauer:
V. ltz Kart Utakr. z. Zi. i» Felde

Adolf Koltz Marti?« K- ltz
Marte Uiake. geb. Mottz Gditi? K- Itz

und 4 Enkelkinder.
Erfurt . Mteadadrn, den7. März 1916.

Nerlystraße 3.

Hozentesger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

stänke, selbstverfertiste Handstlnche
billigst bei 887
Frit * S «r » B «.rh , Kirch gaste 50

Schwarze Kleider,
Sehwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Sehleier,
Trauer-Stofe,

vom einfachsten hi« nun
cller feinsten dem.s.iubi  r ix
Kirefegass« 3dm. nK°°

Mk mm

Wteodadenor
§kß«MW-IslIIi»t
^el »r . Neugebaver

AarnPf-z ch eeineeei.
Gegr. 1858.

C-tephon 411.

Kch» »0, » ch,r,r . 36,
Lieferanten de» Herein»

für 8«»er8etznum»g. «
vedernahme von Ueber»

führtê » von und nach aus¬
wärts mst eig. Leichenwagen.

Nach heute vom Regiment eingegangener bestimmterer Nachricht erlitt den Heldentod fürs Vaterland
mein lieber , guter Vati , unser innigstgeliobter , unvergesslich « , herzensguter Bruder , Schwager und Q"N 1,

G -eorg * Krause,
Leutnant der Landw. Im Füsilier - Regiment Nr. 80.

Er fiel am 28. Februar 1916 in heissen, Kampfe , in vorderster Linie durch einen Granatsplitter tödlich
getroffen, nachdem er einen Monat vorher noch den bitteren Schmer* erleben musste , seine heksgeliebte Gattin
zu verlieren . Seinem herzigen , kleinen Töchterchen Annaliese galt seine ganze Liebe, sein ganzes Sehnen.
. .. D» es sein letzter Wunsch war, in heimatlicher Erde zu ruhen , werden wir ihn nach erfolgter Heber-
tdhrnng in Wiesbaden , an die Seite seiner Gattin , zur ewigen Ruhe betten.

Hie» zeigen im tiefstes Schmerze an

Lina Kunze, geb. Krause, Paul Kunze,
zugleich für Annaliese als PflegeeRern,

Familie Hugo Krause.
Familie Ernst Schieback.
Alfred Krause , Carl Kunze.
Familie Max KluageL

Dresden, Lockwitzer Strasse 2, Leipzig, Litscben.
Wiesbaden, den 8. März 1916.

SW
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U Amllichr fj§ t» 1
BerzeickmiS

bet in der Jett vom 23. Februar bis
einschliestlich2. März 1816 bm der

'Kgl. Polizeidirektion angemeldeten
Fundsachen.

Gefunden:  3 Geldtäschchen mit
Inhalt , 1 NickÄkneiser, 1 kleiner
vierrädriger Karren, 1 Hexren-Pelz-
kragen, 1 Täschchen von Hton mn
Schlüsseln und Taschentuch, 1 gold.
Trauring, 1 schwarzer Ring mit
1 Brillanten und 6 Rosen, 1 Herren,
regenschirm, 1 Hunde-MaMorb,
8 Reichskassenscheine. 1 Brosche, crn
Armleuchter von Messing, 1 Papp-
schachtel mit Teller, Toptchen, Por-
tieren usw., 1 aold. Dmnenuhr mit
Doppeldeckel und langer gold. Hals¬
kette. 1 Schrotleiter. 1 brauner
5tindervelz. _ _ .

Zugelaufen:  7 Hunde.
Zugeflogen:  2 Brieltauben.
Standesamt Wiesbaden.

<RalhaoS, Zimmer Nr. 30; geöffnet-in Wochentage»bau8 bis Vs? Uhr. fnv EhelSlieliMigen nur

Ans öem Felde zurückgekelirt
habe ich meine

® precfi stunde
(3—5 U’ßr nachm.) aufgenommen.
Sanitätsrat Dr.Wehmer

von Mk. 1.25 an,
Schulranzen, Schulartikel bill.

Feruruf -j f «« « Pleichstr. 35,
4747. UIIU ^ . L8 » 8EckeWalramstr.

Dienstags, Donnerstags»nd
Slerbefälle.

samitogi.)

März 1. : Privatier Hugo Füllner,
55 I . — 2. : Johanna Rothländer,
1 I . — Privatier August Keller,
65 I . — SchuhmachermeiltcrWil¬
helm Sobian , 62 I . — Lehrer Franz
Otto, 19 I . — Wilheltnine' Nutz,
geb. Multhopp, 61 I . — Dienst¬
mädchen Wilhelm ine Wocll, 33 I . —
3. : Kaufmann Hermann Iwenger,
62 I . — Klara Vogler, geb. Jung,

Maus-Veranstaltungen
am Donnerstag, den 9. März.

73 I . — Taglöhner Heinr. Stüber,
46  I . — Stadt . Gärtner Karl Best,
49 I . — Privatier Max Pafchke,
MI . — 4.: Christiane Knogel, geb.
Ludwig, 79 I . — Privatier Wilhelm
Nöll, 59 I . — Küfer Jakob Koch,
44 I . — ■Näherin Barbara Jung,
24 I . — Irene Schramm, 10 M. —
Schlosser Franz Bauerdick, 19 I . —
Kaufmann Wilhelm Westenberaer,
24 I . —. Kaufmann Paul Schneider,
65 I . — Lisette Kuppele, geb. Lang,
54 I . — Rcntn. Berta Chytraeus,
geb. Callenberg, 77 I . — 5. : Arno
Haubold, 11 M. — Henrrette Stern,
geb. Löwensberg, 68 I . — Privat.
Ursula Schirmer, 73 I.

Amliiche Anzeigen
Sonuenbeeg

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 180 des Versiche-

rungsgesetzes für Angestellte vom
20. 12. 1911 tR.-G.-Bll S . 989) in
Verbindung mit 8 320 daselbst uiid
dem Erlast des Herrn Ministers für
Handel u. Gewerbe vom 26. 12. 1915
— III 5416 — bestimme ich was
folgt:

Wird das Entgelt von Dritten ge¬
währt, fo ist der Versicherte ver¬
pflichtet, seinen Beitragsteil dem Ar¬
beitgeber in bar zu erstatten, wenn
ihm dieser nachweist, dast er den
vollen Beitrag entrichtet hat.

Besteht das Entgelt nur tu Sach¬
bezügen, so ist der Arbeitgeber be-

'rechtest, von diesen Abzüge zu
machen, deren Wert dem Beitrags-
teile des Versichertenentspricht.

Für dir Berechnung dieses Wertes
sind die nach 8 2 Abs. 2 des Verstche-
rungsgesehes für Angestellte festge¬
setzten Ortspreise maßgebend.

Die Befugnis des Arbeitgebers,
solche Abzüge zu machen, besteht
nicht, wenn der Versicherte dem Ar¬
beitgeber seinen Anteil in dar er¬
stattet. Es bleibt jedoch in allen
Fällen dem Arbeitgeber überlasten,
mit dem Versicherten anderweit eine
Vereinbarung zu treffen, wie der
Beitragsteil zu erstatten ist.

Wiesbaden, 14. Februar 1916.
Der Regierungspräsident,

gez. von Meister.
l Wird veröffentlicht. *

SonnenSerg, 6. März 1916.
Der Bürgermeister. Buchelt.

priSMariuäfUMtsiiti-

'gWUSa & wi v&ntäkfy

AHmch.

Abonnements - Konzerts.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags4 Uhr:
Leitung: Konzertmeister W Sadony.
1. Ueber Berg und Tal, Marsch

von F. v. Suppe.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Ent¬

führung aus dem Serail“
von W. A. Mozart.

3. Capricante von P. Wachs.
4. Wälzer aus der Operette „Der

Graf von Luxemburg“
von F. Lehär.

Potpourri aus dem Ballett „Die
Puppenfee“ von Jos. Bayer.

6. Am Rhein und beim Wein, Lied
von F. Ries.

7. Fantasie aus der Oper „Riga
letto “ von G. Verdi.

8. Des Kaisers Waffenruf, Marsch
von Fr. Wagner.

Abends 8 Uhr:
Leitung: Stadt. KnrkapeHmstr. Inner.
1. Großer Marsch in H-Moll

von F. Schubert.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Rose

von Erin“ von J. Benedict.
3. Fackeltanz in C-moll

von G. Meyerbeer.
4. a) Nordisches Wiegenlied,

b) Trautes Dämmerstündchenvon O. Köhler.
5. Ouvertüre zur Oper „Nebukad-

nezar“ von G. Verdi.
6. Fragmente aus der Oper „Der

fliegende Holländer“
von R. Wagner.

7. Chromatischer Galopp
von F. Liszt.

Rhein-u. Caunus-Kiub Wiesbaden6. U.
Sonntag, den 12. März 1916:

3. Hauptwanderung:
Dotzheim—Schlangenbad—Kiedrich.

Abmarsch : punkt 8 Uhr von Endstation der Elektr. Dabo
in Dotzheim. * 410

HjP" Wanderpläne an den bekannten Stellen.

RtsibcstSnvc

K 1-2
Rheinweine.

'aE
„_ _ _ a sehr billigen

Preisen von 1J50 Mk. v. Fl. ab. 191
E. Brunn. Weinhandlung,

Adclheidstraße45. Telephon 2274.

P tv  über das gesetzlich Masstge Matz hin-msKafee. M-ngkorn. Mi scheucht. mevto
üdl  Käfer befindet, oder Gerste verfuttert,

versündigt ftch am Nat-rtand- !

Kesisursnt„Vstsr Aste»«".
Rleiohstrasse 5.

. Sehenswert ! ■“■—*
Täglich Konzert des Kunst-Geigen-Orchesters

ab 6 Uhr abends. _

Spirituosen und Südweine
in einzeln . Flaschen u. versandfertigen Packungen empfiehlt das

Spezialgeschäft Friedr . Marburg , Wiesbaden,
Tel. 2069. Likörfabrik u. Weinhandlung, Neugasse 8. 176

Gh»»«88 «» Hilft  über Nacht.
y6ll69nl In Harten Fällen
3—4 Nächte. Erfolg gar alitiert. Nach-

1A  ahmungen weife zurück . Niederlage:
Lchützenhof-Apotheke, Langgaste II.

Cmpfrljle meine filme: !FrüMviMte:
Eleg. garn. u. Ungarn. Dcunenhute,
Federn, Blumen, Phantanen v?ll?g,t.
Umarbeiten u. Reinigen,b . Federn,
Reihern u. Boas, Fassonieren nach

Ausschankweine, weis? u. rot, sowie
alle Sorten Flaschenweine, werft, rot
u. französische Rotweine. Die morsten
Flaschenweine mit Ermaßraung.
Ebenso Südweine. Cognac. Rum.
Arrac, Kirschwaffer, Schaumwcme
usw. Feldvostvackunaen(fertin ver¬
packt zu 250 u. 500 Gramm). Fast

alles noch zu billigen Preisen.
Preislisten auf Wunsch frer.

1». Bauer. Nerostrasse 31,
KM. Milch ! KM.

1 Dose 90 Pfg .,
bei 10 Dosen 85 Pfg.

— nur so lauge Vorrat —
empfiehlt

SM -MM . MR

neuesten Dtodellen. .
I . Matter. Blerch sttaße 11̂ 1

Bckanuttnachnng.
Unter dem Rindviechbestandder

,Christian Georg Wwe. zu Schierstein,
Wilhelmstrahe 4, ist die Maul- und
Klauenseuche amtlich festgesticklt
'taorfwu.

Das verseuchte Gehöft Mbet den
Sperrbezirk, für den die Vorschriften
meiner viehseuchenpvlizeilichenAn¬
ordnung vom 18. Juni v. I . (Krcis-
blatt Nr. 78) gelten.

Wiesbaden, den 28. Februar 1916.
Der Kgl. Landrat. v. Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg, den 6. März 1916.

Der Bürgermeister. Buchelt.

Woschkessel
und Hcrdschiste,

sog. Einsteckschiffe. werden billigst
angefertigt. Daielbst ist ein Warm-
lust-Wastermotor (System Böttcher),
4 Pferdest., zu verk. Im Betr. anzus.
Job. Bender, Spenglere? u. Jnstall.,

Wiesbaden, Hcllmundstraße 56.

Platin
kaufe ich gegen Casfc

zu8 Mark das Gramm.
Jj.  Wilde , W

Ettvillcr Stratze 12.
Platin ist enthalten

, in Modellierbrennern für Brand-
M̂alerei, in Drähte?:, Blechen oder
Kontakten für chem. od. elektr. Zwecke
Mot orzündkerzen u. in  künstl. Zähnen

Zahngebijse,
l Gold u. Silber , kauft zu hohem Prers

15 Wagenrannstratzelb. P art.

Lnisenstr. 4
Wiesbaden

Tel. 1052.
G. m. b. H.

Bekanntmachung.
In der Gemeinde Erbenhelm ist

die Maul- und Klauenseucheamllich
-festaestellt worden.

Die Obergasse bftdet einen Sperr-
bezi?ft, für den die Vorschriften
meiner viehseuchenpolizeilichenAn-
ordnuug vom 18. Juni v. I . (Kreis-
Watt Nr. 73) gelte??. *

Wiesbaden, den 26. Februar 1916.
Der Kgl. Landrat. v. Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg, den 6. März 1916.

Der Bürgermeister. Buchelt.

jI’ 9Mtotli(jit Injriflnil

l

Kunstbntter.

?:nd' Rezepte"vo??"längiahriaem Kon
serven-Fachinann für 4 Mt. erhält!,
treiben Sie sofort:̂ ^

Salus
Institut

Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias, Gicht, Rheumat.,
Schlaflosigkeit, Ner?., Magen-

und Darmstör. etc.
durch Anwendung der

elektrofuagn .Darchstralilnng
in Verbindung der elektro¬
magnetischen Vibrations-Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-

Behandlung.
(Systeme E. K. Müller-Zürich. )

D. R. P.
Schmerz- und gelahrlos.

Von ärztlichen Autoritäten
erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Kaufe
für ein Seminar

4c  Pianos
auch ältere Pianos. Offerten
u. H. 599 a. d. Tagbl.-Verlag.

Amtliche öePäckabholttagv. Aöfertigung der SlaatsLatzue«.
YrgelnrSßiger Fracht- «. Kikgut-Spedltrvvsdtenst. m

L.  Reftenmayer , W. HchpeMM,
6 Nitolasstraße, Tel. 12, 124. — 2 Kaster-Friedrich-Platz. Tel, 242.

Mell"eqö  ZWea-klelSet
z. aut Fr. Ludwig, Wag emannstr. 18.

D«fe argen sMIige lallt
vollständige LLohnungs- u. Zimmer.
Einricht.. Nachläste, einzelne Möbel-
stücke, Antignitäten. Pranos, Kasten-
schränke, Kunst- u. Ausstellsachen rc.
GelegenheitSkaufh. Chr. Ne?n?nqe».
Schwalb. Str . 47. Telephon 6372.

Verlören an Kolonnade
Schildpatt-Lorgnette. Abzug, gegen
Belohn. Fundhüro, Fr ied richstratze.

Damen-Reaenschirm
mit silberner Krücke abhanden ge¬
kommen. Gegen Belohnung abzu-
geben Schlichterstraße 18, 1.

♦
♦

r

Das

Wiesbaiieiitt Tagblat!
ist

iy ZotzheiN

znm Preise von 85 Pfg . monatlich
direkt zu beziehen durch:

Jakob Kroth, Wilhelminenstrahe 2,
Philipp Seelbach. Wiesbadenerstratze 54.
Anton Bohland, WieSbadenerstratze 2S,
Georg Gauff» Neugaste 12.

Heinrich Moos, Biebricherstratze 18.
Wilhelm Schüler» Schiersteinerstratze 5,
Adolf Wurster, TaunuSstraste5.
Ernst Teschner, Dotzheim-WieSbaden. Dotzheimerstr. 181.

Bestellungen nehmen die Obengenanrttenjederzeit entgegen.

Der Verlag.

Dili!
Kur gtcltagu.Samstagj

werden2 prima fette _

ff : Pferde ^
ausgehauen,

sowie prima Leberwurst,
Aleischwurst, Hackftcisch.

RttFO UGSSiSS ' s
Heümuu - strahe 22.

Zahle für Schlachrpferde bis 500 Mk.
Teteso» 2612.

Am 1. März d. J . fiel mein langjähriger , treuer Mitarbeiter und Büro¬
vorsteher

Karl Römer
zu 'Bierstadt . Sein Tod hinterlässt eine fühlbare Bücke . Ich werde ihm für
alle Zeit ein treues Angedenken bewahren.

Georg Kullmann,
Justizrat,

zugleich namens der Mitangestellten
des Verstorbenen.
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